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îUpfee»

Od; fiteste mir ben "jßfül)l am ©ergfeeftranb,
<3u ipäupten Ijerbe Ulpenrofenglut.
Oer beufctje Traum ber 2Ttittag£ftunbe ftanb
îllé tpüter über ©ud;tertring unb Jlut.
©e£ Firmamentes) tiefe ©laue ï)ing
^pfabloé gebreitet über ©rat unb Schnee,

Unb buret) bie fcfftoargen SBettertannen ging
©aë bjerbenïciuten nieber an ben See.

©ie îlïpenrofe fpiegette am Stab,
©er Jefe befd;aute feine braufe Stirn,
Unb gittcrnb fd;immerte im blauen ©ab
©ie fd;neebef;angne ©ruft ber fteilen Firn, —

Oct) fut;r empor oom Schlummer. Sdfjroärglid; lag
©er See, ber 2tebel tjaftete herein,

fjocf; in ben f^Iütjen fd^oU ein ©onnerfctjtag,
Unb bräuenb t>ub ber ©erggeift an gu fctjrein!

SJboif g«u.

<ÎI)omaé fßlatterb ftulfefte tinnerutigen.
tp er ï o m m eu unb e r ft e ® inb I; ei t.

©cfjon oft ïjaft bu, lieber ©o'ljn gelij:, bon
mir Begehrt, aud) bjaBen einige berühmte unb
gelehrte Männer, bie bor etlichen ^aîjreri in
il)rer Stogettb meine ©editier getoefen finb, ge=

toünfdjt, idj folle mein Seben bon f^ugenb auf
befdjreiben. ©enn itjr alle bjabt manchmal bon
mir gehört, in toeldjer SCrmut idj bon ©eburt
an unb in toie biet großen ©efaijren für Seib

unb Seben idj getoefen bin, guerft afö id) in ben

graufam fjotfen ©ergen IpaB' bienen muffen,
bann al§ id) in meiner ^ugenb ben ©djuleti
nadjgog. ||udj toie ici) in bie @t)e gefommen bin
unb famt meiner tpauêfrau mit großer ©orge,
SKübie unb SIrbeit mid) unb bie Steinen er=

näfjrt b)aBe.

©a benn fotdjeê borneljmlid) bir gu gut ïom=

men foil, bamit bu betradjteft, toie ©ott mid)
manchmal fo tounberbarlidj erhalten t;at, unb

bu bent tperrn im tpirmnel bafür banïeft, baff er
bid) fo too'fjl begabt Ijat unb beljütet, unb baff
bit nidjt foldje SIrmut ïjaft leiben ntüffen, fo
t'oint id) bir ba§ nidft abfdjlagett, fonbern idj
toitt, fo toeit mir möglich, nadj meinem ©e=

bäc^tniS aïïeê ergaljlen, bon toem idj Ijerftamme
unb ergogen toorben bin,

3unäd)ft bann id) ïein ©ing toeniger toiffen,
alê bie Qeit, gu toeldjer fid) ein jegliches» mit mir
begeben Ijat. SBie id) bann bem ©atum meiner
©eburt nadjgebacfjt unb gefragt Ijabe, fo gätjlte
man, toie e§ fidj ergibt, bamafö 1499. 93in in
biefe SMt geïommen auf ber Iperrenfaftnadjt,
eben afö man gur Süeffe gufammenläutete. Sdj
tjatte eine ©djtoefter, ©Iji#we geBjei^en, bie

toar allein bei meiner SJiutter an jenem Tag;
biefe I)at mir ba§ angegeigt. 9Jiein Sßater tjat
Slntoni glatter getjeifgen, bon bem alten @e=

fdjledjt ber glatter, ©ie biaben iljren tarnen
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Alpsee.

Ich suchte mir den Pfühl am Bergseestrand,

In Häupten herbe Alpenrosenglut.
Der ßeusche Traum der Mittagsstunde stand

Als Hüter über Buchtenring und Flut.

Des Firmamentes tiese Bläue hing
Psadlos gebreitet über Erat und Ächnee,

lind durch die schwarzen Wettertannen ging
Das Herdenläuten nieder an den Lee.

Die Alpenrose spiegelte am Btad,
Der Fels beschaute seine brause Btirn,
lind zitternd schimmerte im blauen Bad
Die schneebehangne Brust der steilen Firn. —

Ich fuhr empor vom Achlummer. Schwärzlich lag
Der Lee, der Nebel hastete herein,
Hoch in den Flühen scholl ein Donnerschlag,
llnd dräuend hub der Berggeist an zu schrein!

Adolf Freh,

Thomas Platters früheste Erinnerungen.
Herkommen und erste Kindheit.

Schon oft hast du, lieber Sohn Felix, von
mir begehrt, auch haben einige berühmte und
gelehrte Männer, die vor etlichen Jahren in
ihrer Jugend meine Schüler gewesen sind, ge-

wünscht, ich solle mein Leben von Jugend auf
beschreiben. Denn ihr alle habt manchmal von
mir gehört, in welcher Armut ich von Geburt
an und in wie viel großen Gefahren für Leib
und Leben ich gewesen bin, zuerst als ich in den

grausam hohen Bergen hab' dienen müssen,
dann als ich in meiner Jugend den Schulen
nachzog. Auch wie ich in die Ehe gekommen bin
und samt meiner Hausfrau mit großer Sorge,
Mühe und Arbeit mich und die Meinen er-
nährt habe.

Da denn solches vornehmlich dir zu gut kom-

men soll, damit du betrachtest, wie Gott mich

manchmal so wunderbarlich erhalten hat, und

du dem Herrn im Himmel dafür dankest, daß er
dich so Wohl begabt hat und behütet, und daß
du nicht solche Armut hast leiden müssen, so

kann ich dir das nicht abschlagen, sondern ich

will, so weit mir möglich, nach meinem Ge-

dächtnis alles erzählen, von wem ich herstamme
und erzogen worden bin.

Zunächst kann ich kein Ding weniger wissen,
als die Zeit, zu welcher sich ein jegliches mit mir
begeben hat. Wie ich dann dem Datum meiner
Geburt nachgedacht und gefragt habe, so zählte
man, wie es sich ergibt, damals 1499. Bin in
diese Welt gekommen auf der Herrenfastnacht,
eben als man zur Messe zusammenläutete. Ich
hatte eine Schwester, Christine geheißen, die

war allein bei meiner Mutter an jenem Tag;
diese hat mir das angezeigt. Mein Vater hat
Antoni Platter geheißen, von dem alten Ge-
schlecht der Platter. Die haben ihren Namen

Zürich, 16. August 1936 Heft 22XXXVIII. Jahrgang



506 $X)mrta8 flatter? friiïjefte (Srinrtentngert.

bon einem $a«g auf einer Breiten Sßlatte, bag

peifft einem geifert auf einem gar popeit Serg,
Bei beut ©orf ©renken (jept ©rächen) ; eg gehört
in ben gepirten unb bie .SXirdjT^öre Sifp, mel»

cpeg ein namhaft ©orf urtb Qepnten im ÜESal»

Ii» ifi. ®ie Sîutter aBer pieff SCmeili Summer«
matterin, bort einem gar großen ©efcplecht, bag
mart bie Summermatter nannte, gpr Sater ift
126 gapre alt geloorben. Secpg gapre bor fei»

nern ©obe pabe ic^ nod) felBer mit ipm gerebet;
ba fagte er mir, er toiffe ttod) gepn gu SSifp
ftrchgenöffifcpe Stänner, bie alle alter feiert, al»
er bagumal mar. ©er heiratete noch eine brei«
ffigjciprige Jungfrau, al§ er punbert gapre alt
mar, unb paf ttod) einen Sopn be'fomnten. @r
hinterließ Söptte unb ©öditer, bereu etliche
toeife, etliche grau morben finb, eEje er geftorben.
Sfan nannte ipn ben alten .fpaitg Summer»
matter.

©ag. $auê, barin icf) geboren Birt, îtept Bei

©rencpen; eg fjei^t „an bem ©rabett". ©arin
Bift bu, gelij, felBer gelnefen. Stir ftarB ber
Sater fo geitig, baff idf) ipn nie gefepen pabe.
©enn ba im Sanb ber Sraud) ift, baff faft alle
SBeiBer mebert, mie aucp ttäpen tonnen, gehen
bie Statiner bor bem SBinter aug bem Sanb,
meift ing Sernerbiet, um äBotte gu taufen. ®ie
fPinnen bann bie SBeiber urtb machen Sanb»
tuch baraug gu Stödten urtb Ipofen für bag
Sauernbolf. Sllfo mar mein Sater aucp Bei

©pun im Sernerbiet, SBotte gu taufen; ba fiel
ihn bie 5ßeftileng an, er ftarB unb luar-b Bei

StäffigBurg, einem ©orf Bei ©huit, Begraben.
Salb hernach heiratete bie Stutter mieber; fie
nahm einen Statur, ber pieff ipeingntamt „am
©runb", einem $aug gmifdjen Sifp unb Stal«
ben. tarnen alfo bie Sinber alle bort ipr, ich toeifj
nicht, mie biet bereu eigentlich gemefen finb. gd)
habe gmei Scpmeftern getannt; bie eine ift im
©ntlebucp geftorben, loo fie geheiratet hatte,
unb pieff ©IgBetp; bie anbere Scpmefter, mit
Samen ©priftine, ift an einer ^ßeftileng felb
neurtt oberhalb Stalbeit gu Surgen geftorben.
Srüber paB' id) brei getannt, Simon, Ipan.g
unb gober( ©heobttl). Simon urtb )paitg finb
in Kriegen geblieben, gober ift am ©hurterfee
gu Oberhofen geftorben; benn bie Wucherer
hatten unfern Sater gu ©runb gerichtet, baff
meine ©efchmifter faft ade btenen mufften, fo»
Balb fie eg nur getonnt haben.

Unb bieloeil ich bag jüngfte ®inb mar, nah»
men mich meine Safen, beg Saterg Schmefterit,
jeglicpe eine SBeile gu fid). Sie loaren einft

näcptg, naofjbem fie mich gu Seit gelegt hotten,
nod) gu Sicht gegangen; ba ftunb ici) auf unb
lief bttrcp öen Sd)tiee an einem SBeiper borBei
in ein Ipattg. ®a fie mich nicht me|r trafen,
marett fie in groffen Stöten; fie fanbeit ntid)
bann in beut §aug gmifchen gmei Scannern lie»

gen, bie ntid) ermannten; benn ich fror im
Sd)nee erfroren. 2IIg ich fpäter eine Qeit Bei
ber Safe „in ber 2Mbe" (bei ©rendjen) mar,
tant mein ältefter Sruber aug bem Saboper»
frieg, brad)te mir ein pölgertt Söfflcin, bag gog
ich an einem gaben bor bie ©ür. ®a bernteinte
ich, ^og Söfflein tonnte gepen; unb fo tann id)
Begreifen, baff bie Einher oft glauben, ihre
Suppen, unb mag fie pabeit, feien lebenbig.
Stein Sruber fdjritt auch mit einem guff üBer
mich uttb fprac^ : „0hm ©pomilin, nun mirft
bu nicht ntepr macpfen!" ©ag Betümmerte
mich fepr.

©ag i r t e n b ü b I e i n
©a id) nun Bei fecpg gapr alt mar, tat man

mid) nach »^er ©iften", einem ©al einloärtg
Stalben. ©ort patte bie Sdjmefter meiner Stut»
ter feiig einen Staun, nameng ©pomatt an
Üliebin ; ber faff auf einem Ipofe, „im Soben".
©ent mufft' icp bag erfte gapr bie ©eiffen beim
Ipaug pûten. ®a tann ich mid) erinnern, mie id)
manchmal im Sdjttee ftedie, baff ich fount bar»
aug torn men tonnte, oft bie Schüplein gurücf»
Blieben unb ich Barfuff gitternb peimtam. ©ie=
fer Sauer patte an acptgig ©eiffen, bie mufft'
id) in meinem fieBenten unb acpten gapr püten.
ltnb ba id) nod) fo tiein mar, ftieffen bie ©ei»
Ifen, meint id) ben Statt aufmachte itttb nicpt
gleid) beifeite fprang, mid) itieber, liefen über
mich, traten mir auf ®opf, Dpren unb Süden.
SBenn ich battit bie ©iere über bie Srücte be»

Sifperbacheg trieb, liefen mir bie borberften in
bie Zornader; menu ich fie baraug trieb, liefen
bie anbern barein. ®a meinte ich bann unb
fcprie, benn ich tourte mopl, baff man mir
aBeitbg bafür merbe Streid)e geben. SBenn bann
aber ntepr ©eiffpirteit gtt mir tauten bon ait»
bent Sauern, fo palfen bie mir, infonberpeit
einer, ber mar groff, er pieff ©pomag „im Sei»

benbad)"; ben berbarmte icp, unb er tat mir
'biel ©utg. ®a faffen mir benn alle gufammett,
loenn mir bie ©eiffen auf bie popett, graufigett
Serge Brachten, unb napmen unfern gntBiß
miteinanber; jeglicher patte ein §irtentörblein
auf bem Süden, ^äg unb SoggenBrot baritt.
©iitft alg mir gegeffen patten, mottten mir
„Slatten fcpieffen", ©a mar auf einem popett

S06 Thomas Platters früheste Erinnerungen.

Von einem Haus auf einer breiten Platte, das
heißt einem Felsen auf einem gar hohen Berg,
bei dem Dorf Grenchen (jetzt Grächen) ; es gehört
in den Zehnten und die Kirchhöre Visp, wel-
ches ein namhaft Dorf und Zehnten im Wal-
lis ist. Die Mutter aber hieß Ameili Summer-
matterin, von einem gar großen Geschlecht, das
man die Summermatter nannte. Ihr Vater ist
126 Jahre alt geworden. Sechs Jahre vor sei-

nem Tode habe ich noch selber mit ihm geredet;
da sagte er mir, er wisse noch zehn zu Visp
kirchgenössische Männer, die alle älter seien, als
er dazumal war. Der heiratete noch eine drei-
ßigjährige Jungfrau, als er hundert Jahre alt
war, und hat noch einen Sohn bekommen. Er
hinterließ Sühne und Töchter, deren etliche
weiß, etliche grau worden sind, ehe er gestorben.
Man nannte ihn den alten Hans Summer-
mauer.

Das Haus, darin ich geboren bin, steht bei
Grenchen; es heißt „an dem Graben". Darin
bist du, Felix, selber gewesen. Mir starb der
Vater so zeitig, daß ich ihn nie gesehen habe.
Denn da im Land der Brauch ist, daß fast alle
Weiber weben, wie auch nähen können, gehen
die Männer vor dem Winter aus dem Land,
meist ins Bernerbiet, um Wolle zu kaufen. Die
spinnen dann die Weiber und machen Land-
tuch daraus zu Röcken und Hosen für das
Bauernvolk. Also war mein Vater auch bei
Thun im Bernerbiet, Wolle zu kaufen; da fiel
ihn die Pestilenz an, er starb und ward bei
Stäffisburg, einem Dorf bei Thun, begrabeil.
Bald hernach heiratete die Mutter wieder; sie

nahm einen Mann, der hieß Heinzmann „am
Grund", einem Haus zwischen Visp und Stal-
den. Kamen also die Kinder alle von ihr, ich weiß
nicht, wie viel deren eigentlich gewesen sind. Ich
habe zwei Schwestern gekannt; die eine ist im
Entlebuch gestorben, wo sie geheiratet hatte,
und hieß Elsbeth; die andere Schwester, mit
Namen Christine, ist an einer Pestilenz selb
neunt oberhalb Stalden zu Burgen gestorben.
Brüder hab' ich drei gekannt, Simon, Hans
und Joder( Theodul). Simon und Hans sind
in Kriegen geblieben. Joder ist am Thunersee
zu Oberhofen gestorben; denn die Wucherer
hatten unsern Vater zu Grund gerichtet, daß
meine Geschwister fast alle dienen mußten, so-
bald sie es nur gekonnt haben.

Und dieweil ich das jüngste Kind war, nah-
lnen mich meine Basen, des Vaters Schwestern,
jegliche eine Weile zu sich. Sie waren einst

nachts, nachdem sie mich zu Bett gelegt hatten,
noch zu Licht gegangen; da stund ich auf und
lief durch den Schnee an eillein Weiher vorbei
in ein Haus. Da sie mich nicht mehr trafen,
waren sie in großen Nöten; sie fanden mich
dann iil dem Haus zwischen zwei Männern lie-
gen, die mich erwärmten; denn ich war im
Schnee erfroren. Als ich später eine Zeit bei
der Base „in der Wilde" (bei Grenchen) war,
kam mein ältester Bruder aus dein Savoyer-
krieg, brachte mir ein hölzern Rößlein, das zog
ich an einem Faden vor die Tür. Da vermeinte
ich, das Rößlein könnte gehen; und so kann ich
begreifen, daß die Kinder oft glauben, ihre
Puppen, und was sie habeil, seien lebendig.
Mein Bruder schritt auch mit einem Fuß über
mich und sprach: „Oho, Thomilin, nun wirst
du nicht mehr wachsen!" Das bekümmerte
mich sehr.

Das Hirtenbüblein.
Da ich nun bei sechs Jahr alt war, tat man

mich nach „der Eisten", einem Tal einwärts
Stalden. Dort hatte die Schwester meiner Mut-
ter selig einen Mann, namens Thoman an
Riedin; der faß auf einem Hofe, „im Boden".
Dem mußt' ich das erste Jahr die Geißen beim
Haus hüten. Da kann ich mich erinnern, wie ich

manchmal im Schnee steckte, daß ich kaum dar-
aus kommen konnte, oft die Schühlein zurück-
blieben und ich barfuß zitternd heimkam. Die-
ser Bauer hatte an achtzig Geißen, die mußt'
ich iil meinem siebenten und achten Jahr hüten.
Und da ich noch so klein war, stießen die Gei-
ßeu, wenn ich den Stall aufmachte und nicht
gleich beiseite sprang, mich nieder, liefen über
mich, traten mir auf Kopf, Ohren und Rücken.
Wenn ich dann die Tiere über die Brücke des
Visperbaches trieb, liefen mir die vordersteil in
die Kornäcker; wenn ich sie daraus trieb, liefen
die andern darein. Da weinte ich dann und
schrie, denn ich wußte wohl, daß man mir
abends dafür werde Streiche geben. Wenn dann
aber mehr Geißhirten zu mir kamen von an-
dern Bauern, so halfen die mir, insonderheit
einer, der war groß, er hieß Thomas „im Lei-
denbach"; den verbarmte ich, und er tat mir

'viel Guts. Da saßen wir denn alle zusammen,
wenn wir die Geißen auf die hohen, grausigen
Berge brachten, und nahmen unsern Imbiß
miteinander; jeglicher hatte ein Hirtenkörblein
auf dem Rücken, Käs und Roggenbrot darin.
Einst als wir gegessen hatten, wollten wir
„Platten schießen". Da war auf einem hohen
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Reifen ein ebener ißlaij. SBie nun einer nadj
bem anbern nacf) bem Qiel jc^o^, ftanb einer
bor mir, ber tootCte fließen ; bem mottl' idj
riidtoärtS ausweichen, bafe er mir nidjt ben
(Stein an ben ®ofef ober inS SIntlife fällige.
Stber idj fiel rüdlingS über ben Reifen feinab.
©ie Birten fdjrien alle: „jgefuS! SefuS!", bis
fie midj nidjt faî»en ; beim idj toar unter ben

Reifen gefallen, bafe fie mid) nidjt feljen fonm
ten, fie bermeinten gänglidj, id) toär' gu tob ge=

fatten. Salb ftanb idj toieber auf, ging neben
bem Reifen ïjinauf gu ifenen, ba meinten fie,
mie erftlidj bor Stummer, nun aber bor grem
ben. .öernadj etmo fedjS Söodjen ifniier ftürgte
einem eine ©eijf ba feerab, too idj gefallen toar,
bie fiel gu tob. ©a tjatt' mid) ©ott too|l behütet.

Sietteidjt ein |alb ^afer barnadj führt' id)
meine ©eifeen abermals morgens früh bor am
bern Birten (beim ich toar ber nädjfte) über
einen Stbtjang hinauf, bie SBifeegg. ©a gingen
meine ©eifeen gu ber rechten tganb auf ein

gelSftücf, baS toar einen guten Sdjritt breit,
unb barunter .toar'S graufam tief, getoijf über

taufenb Stlafter nidjtS als ein geifern Son bem

getSftüd ging eine ©eijf ber anbern nadj über
eine SBanb ï)inauf, baff fie blofe bie gujfflauen
auf bie ©raSbüfdjel feigen tonnten, bie auf bem

getfen getoadjfen toaren. SBie fie nun alle bro=

ben toaren, toottt' idj itjnen nadj; als idj midj
aber nur nodj einen Sdjritt am ©raS T)inauf=

gugietjen hatte, tonnte id) nidjt toeiter; bermocfit'
ciudj nidjt toieber auf baS gelSftücf gu fdjrciicn,
burfte nod) biet toeniger rücftoärtS fferingen,
beim id) fürd)tete, toenn id) rüdtoärtS fferänge,
teürb' idj midj überfplagen unb über ben gram
figen fÇetfcn gu tob fallen. Stieb atfo eine gute
SBeile ftetjen unb toartete auf bie tpilfe ©otteS,
tonnte mir fetber nidjt aitberS Reifen, als baff

id) midj mit beiben tpänbdjeu an einem ©raS=

bufd)e feftt)iett unb mit bem groffen gehen auf
einem Süfdjet ftanb. SBenn id) mi'tbe toar, gog

id) midj an bem Süfdjlein auf unb ftettte bie

anbere Qetje baïjin. $sn biefer Sot ïjatte id) am
meiften beSfeatb Stngft, toeit id) bie großen
©eier fürdjtete, bie unter mir in ben Stiften
flogen, ba idj beforgte, fie toitrbeu midj toeg=

tragen, toie eS beim manchmal in ben SCIpen

gefdjiefet, baff bie ©eier Stinber ober junge
Sdjafe toegfutjren. ©ietoeil id) nun baftanb unb
mir ber SBinb mein ©etoänblein Ijintenauf
toetjte (idj tjatt' nod) feine tpojen an), fo erfiefjt
midj mein ©efett ©I)oma§ bon toeitem, toufet'

jebod) nid)t, toaS baS toar. SBie er mein Südlein

flattern fat), meint' er, eS fei ein Sögel; toie er
midj aber redit erblid'te, erfdjraf er, baff er
gang bteidj toarb, fferadj gu mir: „©Ijomilin,
nun ftefe ftiU ", getjt bann bingu auf ben $eï=
fen, nimmt midi in ben Strrn unb trägt midi
toieber gurüd, ba toir beim gu ben ©eiffen form
men formten. — 2Bie idj nun biefe Qeit bei
meinem Steifter biente, tat idj mein SefteS,
bafe tjernadj, ba idj mit meinem SBeib inS SBaI=

lié nadj Siffe ging, berfelbe Sauer gu meiner
£jauSfrau fagte, er Ijabe nie ein beffer JSnedjt*
tein geljabt, toie tiein unb jung id) audj nodj
toar.

Unter anbern Sdjtoeftern meines SaterS fei,
toar eine, bie ïjatte feinen Stann; ber ïjatte im
foiibertieii mein Sater midj empfohlen, bietoeit

idj baS jüngfte ®inb toar; fie Ijieff granft). 3Bie

nun bie Seute gu iïjr tarnen unb jagten, baff idj
in einem fo gefährlichen ©ienft fei unb idj nodj
einmal gu tob falten toitrbe, fo tommt fie gu
meinem Steifter unb geigt an, fie tootle midj
nidjt mehr ba laffen. ®a toar er übel gufrieben,
bocb) führte fie miclj toieber nadj ©rendjen, too

idj geboren toar, tat midj gu einem alten reidjen
Sauern, ber Ijieff tpanS „im Soben"; bem

mu^te idj audj bie ©eiffen fiüten. ©a Ijat eS fid)
einmal gugetragen, baff idj unb ein junges
Stägblein, baS feinem Sater audi ©eiffen Ijü=
tete, bei einer StBafferteitung, in toeldier man
baS SBaffer ben Sergen nad) gu ben ©ütern
fül)rt, tänbelten. ©a tjatten toir SSättlein ge=

üiad^t unb bie getoäffert, toie bie Einher tun.
©ertoeil toaren bie ©ei^eit ben Serg ï)inauf=
gangen, toir tou^ten nidit, toot)in. ®a liefe idj
mein Südlein liegen unb ging ben Serg ïjinauf
in alte tpöfeen. ©aS Stägblein teferte ofene bie
©eifeen feeim, idj aber, ber ein artneS ®nedjt=
lein toar, burft' nidit ofene bie ©eifeen gurüd=
tommen. alter ^ofee traf id) eine junge
©eutje, bie gleitfe einer meiner flehten ©eifeen
toar. ©er ftridj ii| boit toeitem nadj, bis bie
Sonne nieberging. ®a fafe ic^ gunt ©orf feinab,
es toar fdiier Sadit bei ben Käufern. fing
an abioürtS gu geben, aber eS toar batb finfter.
©od) ttettert' id) bon einem Saum gum anbern
(bie Säume toaren Särdjen, auS benen baS

Saumfearg fliejjt), an ben SBurgelit bie tpalbe

hinunter, benn etliche toaren blofe, ba bie ©rbe

an ber jäljen ^albe babongeriefelt toar. ®a eS

aber ftodfinfter toarb unb idj merfte, bafe eS

gang jät) hinabging-, toottte id) nidjt toeiter trie=
dien, fonbern hielt mid) mit ber linten tpartb
an einer Sfurgel, mit ber anbern träfet' ic| bie
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Felsen ein ebener Platz. Wie nun einer nach
dem andern nach dem Ziel schoß, stand einer
vor mir, der wollte schießen; dem wollt' ich

rückwärts ausweichen, daß er mir nicht den

Stein an den Kopf oder ins Antlitz schlüge.
Aber ich fiel rücklings über den Felsen hinab.
Die Hirten schrien alle: „Jesus! Jesus!", bis
sie mich nicht sahen; denn ich war unter den

Felsen gefallen, daß sie mich nicht sehen kann-
ten, sie vermeinten gänzlich, ich wär' zu tod ge-
fallen. Bald stand ich wieder auf, ging neben
dein Felsen hinauf zu ihnen, da weinten sie,

wie erstlich vor Kummer, nun aber vor Freu-
den. Hernach etwa sechs Wochen später stürzte
einem eine Geiß da herab, wo ich gefallen war,
die fiel zu tod. Da hatt' mich Gott Wahl behütet.

Vielleicht ein halb Jahr darnach führt' ich

meine Geißen abermals morgens früh vor an-
dern Hirten (denn ich war der nächste) über
einen Abhang hinauf, die Wißegg. Da gingeil
meine Geißen zu der rechten Hand auf ein

Felsstück, das war einen guten Schritt breit,
und darunter war's grausam tief, gewiß über
tausend Klafter nichts als ein Felseil. Von dem

Felsstück ging eine Geiß der andern nach über
eine Wand hinauf, daß sie bloß die Fußklauen
auf die Grasbüschel setzen konnteil, die auf dem

Felsen gewachsen waren. Wie sie nun alle dro-
ben waren, wollt' ich ihnen nach; als ich mich
aber nur noch einen Schritt am Gras hinauf-
zuzieheil hatte, konnte ich nicht weiter; vermocht'
auch nicht wieder auf das Felsstück zu schreiteil,

durfte nach viel weniger rückwärts springen,
denn ich fürchtete, wenn ich rückwärts spränge,
würd' ich mich überschlagen und über den grau-
sigen Felsen zu tod fallen. Blieb also eine gute
Weile stehen und wartete auf die Hilfe Gottes,
konnte mir selber nicht anders helfen, als daß

ich mich mit beiden Händchen an einem Gras-
busche festhielt und mit dem großen Zehen auf
einem Büschel stand. Wenn ich müde war, zog

ich mich an dem Büschlein auf und stellte die

andere Zehe dahin. In dieser Not hatte ich am
meisten deshalb Angst, weil ich die großen
Geier fürchtete, die unter mir in den Lüften
flogen, da ich besorgte, sie würden mich weg-

tragen, wie es denn manchmal in den Alpen
geschieht, daß die Geier Kinder oder junge
Schafe wegführen. Dieweil ich nun dastand und
mir der Wind mein Gewändlein Hintenauf
wehte (ich hatt' noch keine Hosen an), so ersieht

mich mein Gesell Thomas van weitem, wußt'
jedoch nicht, was das war. Wie er mein Röcklein

flattern sah, meint' er, es sei ein Vogel; wie er
mich aber recht erblickte, erschrak er, daß er
ganz bleich ward, sprach zu mir: „Thomilin,
nun steh still!", geht dann hinzu auf den Fel-
sen, nimmt mich in den Arm und trägt mich
wieder zurück, da wir denn zu den Geißen kam-
men konnten. — Wie ich nun diese Zeit bei
meinem Meister diente, tat ich mein Bestes,
daß hernach, da ich mit meinem Weib ins Wal-
lis nach Visp ging, derselbe Bauer zu meiner
Hausfrau sagte, er habe nie ein besser Knecht-
lein gehabt, wie klein und jung ich auch noch
war.

Unter andern Schwestern meines Vaters sel.

war eine, die hatte keinen Mann; der hatte in-
sonderheit mein Vater mich empfohlen, dieweil
ich das jüngste Kind war; sie hieß Fransy. Wie
nun die Leute zu ihr kamen und sagten, daß ich

in einem so gefährlichen Dienst sei und ich noch
einmal zu tod fallen würde, so kommt sie zu
meinem Meister und zeigt an, sie wolle mich

nicht mehr da lassen. Da war er übel zufrieden,
doch führte sie mich wieder nach Grenchen, wo
ich geboren war, tat mich zu einem alten reichen
Bauern, der hieß Hans „im Boden"; dem

mußte ich auch die Geißen hüten. Da hat es sich

einmal zugetragen, daß ich und ein junges
Mägdlein, das seinem Vater auch Geißen hü-
tete, bei einer Wasserleitung, in welcher man
das Wasser den Bergen nach zu den Gütern
führt, tändelten. Da hatten wir Mättlein ge-
macht und die gewässert, wie die Kinder tun.
Derweil waren die Geißen den Berg hinaus-
gangen, wir wußten nicht, wohin. Da ließ ich

mein Röcklein liegen und ging den Berg hinauf
in alle Höhen. Das Mägdlein kehrte ohne die

Geißen heim, ich aber, der ein armes Knecht-
lein war, durft' nicht ohne die Geißen zurück-
kommen. In aller Höhe traf ich eine junge
Gemse, die gleich einer meiner kleinen Geißen
war. Der strich ich von weitem nach, bis die
Sonne niederging. Da sah ich zum Dorf hinab,
es war schier Nacht bei den Häusern. Ich fing
an abwärts zu gehen, aber es war bald finster.
Doch klettert' ich von einem Baum zum andern
(die Bäume waren Lärchen, aus denen das

Baumharz fließt), an den Wurzeln die Halde
hinunter, denn etliche waren bloß, da die Erde

an der jähen Halde davongerieselt war. Da es

aber stockfinster ward und ich merkte, daß es

ganz jäh hinabging, wollte ich nicht weiter krie-
chen, sondern hielt mich mit der linken Hand
an einer Wurzel, mit der andern kratzt' ich die
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©rbe unter beut Saunt unb ber äßurgel toeg.

gdj prie, (nie bie ©rbe abtoärtg riefelte, bann

gtoängt' id) meinen £eib unter bie SBurgetn.

.fpatte nicEjtê an al§ bag £>emb, toeber Sdjuf)
itccfj Iput, benn ba» Södlein pit' id) bei ber

aSaffetleiiung liegen laffen, aug 2Ingft, toeil ici)

bie (Seifen berloren ptte. SBie id) nun alfo
unter bem Saum lag, faptt midj bie Saben,
bie fdjrien auf bem Saum. Sa mar mir gar
angft, benn id) fürchtete fcpit, ber Sär toäre

ba; id) madft' bag ®reug über mid) unb fdCpief

ein. Stieb alfo fcfflafenb liegen, big morgeng
bie (Sonne über alle Serge fdfien. 2IIg idj aber

ertoadfte unb fat), too id) toar, toeifc id) nipt,
ob id) mein Sebtag ärger erfcpoden bin; benit

toenn id) nod) gtoei Klafter tiefer gegangen
toäre, fo toäre id) über eine graufam pp glut)
pnabgefatten, Oiel taufenb Älafter tief. Sa
toar id) in großer 2tngft, toie ip öon bannen
ïommeit follie. Sod) 50g ip mid) toieber auf»
toärig Oon einer Sßttrgel gur anbern, big id)

toieber bapn tarn, too ip ben Serg pnab nad)
ben Käufern laufen tonnte. — Sfßie id) fpier
bei ben ©ütern toar unb aug bent SBalb, fomirii
mir ein SKägbtein entgegen mit meinen ©eiffen,
toottte fie toieber augtreiben; benn fie toarett
nad)tg bon felber pimgelaufen. Sarob bann
bie fieute, bei betten icf) biente, übel erfd)rodett
toaren, baff id) nidft mit ben ©eiffen tant; fie
meinten, id) toäre gu tob gefältelt. (Sie fragten
meine Safe unb bag Sotï im tpaufe, too id) ge=

boren toar, ob fie nidftg bon mir müßten; ip
toäre nipt mit ben ©eiffen pimge'fomnten. Sa
toaren meine Safe unb bie gar alte grau met»
neg SMfterg bie gange Sadft auf ben Vitien
gelegen unb ptten gu ©Ott gebetet, baff er midi
beptten tootle, fo id) 110p am Sebett toäre. Sar»
nad) toottten fie mid) nipt ntep ©eiffeit ptten
laffen, toeil fie fo übel erfcpoden toaren.

äBäpenb ip bei biefem SMfter toar unb bie

©eiffen ptete, bin ip einmal in einen groffeit
Reffet mit piffer Siitd), bie ob bem geuer toar,
gefallen, unb pbe mid) berntaffett berbraitiit,
baff bie Stüter babon mein Seben lang bon bir
uttb anbern gefepn tourben. @0 bin id) aud)
bei ipt nod) gtoeimal in ©efap getoefen. Gsin»

mal toaren uttfer gtoei prtlein im SBalb unb
rebeten mandferlei ïinblipe Singe; unter an»
bereut toünfcfften toir, baf; toir fliegen tonnten,
bann toottten toir über bie Serge gum Sanb
pnaug nad) Seutfdjlanb fliegen; fo nennt matt
im SBattig bie ©ibgenoffenfepft, Sa tarn pop
lip eitt graufant groffer Sögel auf mtg gefepf»

efte ©rmneiungen.

fett, baff toir meinten, er tootle eilten ober ung
beibe toegtragen. Sa fingen toir beibe an gu
fpreien, mit bett tpirtenftedtein gu toepen unb
ung gu befegnett, big ber Söget toegflog. Unb
toir fpadjen gufammeit: „äßir taten unredft,
baff toir toitnupett, fliegen gu tonnen, ©ott pt
ttttg itipt gefpaffett gunt gliegen, foitberit gum
©eigen." (Sin anbermal toar id) in einem gar
fäptt Stbgritnb, loo id) Heilte Strat)teu fudfte,
bag finb ^riftatte, bereit biet bariit gefunbeit
tourben. Sa fat) id) loeit oben einen (Stein,
groff toie ein Ofen, baptjjjbringen, unb bielneit
id) nipt entrinnen tonnte, büdt' id) ntid) itieber
auf mein Slngefipt. Sa fiel ber (Stein etlipe
Klafter über mir itieber, unb bann über mid)
toeg, ba folpe "Steine, oft etlipe Speffe pd),
attg ben Stiften baprfpingen.

Sold) gut Sebeit unb fotdfe greuben ptte id)
mandjmat bei ben ©eiffeit iit ben Sergen, too»
boit id) biet bergeffeit pbe. 2Iber bag toeiff id)
loop, baff id) feiten gange gepn ptte, tombent
mir geigett babon abgeftoffen, groffe Spun»
ben, ba td) oft übel gefallen bin, im Sommer
meifteng aud) opte Sdjup toar, ober tpolg»
fputje trug unb großen Surft litt. Spife toar
am SJiorgen bor Sag ein Soggenbrei; ®äg uttb
Soggenbrot gibt man einem iit einem Störblein
mit, auf bent Süden gu tragen, gu Sadft auf»
gemannte Stägmild), bop alteg giemlip genug,
gm Sommer muffte id) im §eu liegen, int
SBinier auf einem StroPad boll SBangen unb
oft Saufe ; fo liegen genteiniglidj bie armen
ipirtlein, bie bei ben Sauerit in ben ©inöben
bienen.

Ser fat) reu be Sdfüler.
Sad)bent man ntid) fep itipt ntep bie @ei=

ffen toottt' pten laffen, ïam id) gu einem
Sauerit, ber ptte eine meiner Safen gur grau,
er toar geigig unb gornmütig. Sern muffte id)
bie ßüp pten; beitit an beit meiften Srtett int
SBattig pt man teilten gemeinfamen ®ut)pr=
ten, foitberit toer itipt Sllpeit pt, bapn er fie
über beit Sommer tut, pit ein prtlein bagu,
bag pitet fie auf bett eigenen ©ittern.

211g id) bei bem eilte SBeile toar, ïam meiner
Safen eilte, bie granft), bie toottt' mtä) gu ntei»

item Setter, Gerrit SIntoni glatter; bringen,
baff id) fotite bie Sprift lernen. So fagett fie,

toenn man einen in bie Scpte tun teilt. Siefer
toar bantalg nipt ntep in ©rempli, foitberit
atg ein alter 3U ©t* Si'ftaug. Sa ber
Sauer meiner Safe Sfeinung prte, toar er
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Erde unter dem Baum und der Wurzel weg.

Ich hörte, wie die Erde abwärts rieselte, dann

zwängt' ich meinen Leib unter die Wurzeln.
Hatte nichts an als das Hemd, weder Schuh
noch Hut, denn das Röcklein hatt' ich bei der

Wasserleitung liegen lassen, aus Angst, weil ich

die Geißen verloren hatte. Wie ich nun also
unter dem Baum lag, sahen mich die Raben,
die schrien auf dem Baum. Da war mir gar
angst, denn ich fürchtete schon, der Bär wäre
da; ich macht' das Kreuz über mich und schlief
ein. Blieb also schlafend liegen, bis morgens
die Sonne über alle Berge schien. Als ich aber

erwachte und sah, wo ich war, weiß ich nicht,
ob ich mein Lebtag ärger erschrocken bin; denn

wenn ich noch zwei Klafter tiefer gegangen
wäre, so wäre ich über eine grausam hohe Fluh
hinabgefallen, viel tausend Klafter tief. Da
war ich in großer Angst, wie ich von dannen
kommen sollte. Doch zog ich mich wieder auf-
wärts von einer Wurzel zur andern, bis ich

wieder dahin kam, wo ich den Berg hinab nach
den Häusern laufen konnte. — Wie ich schier

bei den Gütern war und aus dem Wald, kommt
mir ein Mägdlein entgegen mit meinen Geißen,
wollte sie wieder austreiben; denn sie waren
nachts von selber heimgelaufen. Darab dann
die Leute, bei denen ich diente, übel erschrocken

waren, daß ich nicht mit den Geißen kam; sie

meinten, ich wäre zu tod gefallen. Sie fragten
meine Base und das Volk im Hause, wo ich ge-
boren war, ob sie nichts von mir wüßten; ich

wäre nicht mit den Geißen heimgekommen. Da
waren meine Base und die gar alte Frau mei-
nes Meisters die ganze Nacht auf den Knien
gelegen und hatten zu Gott gebetet, daß er mich
behüten wolle, so ich noch am Leben wäre. Dar-
nach wollten sie mich nicht mehr Geißen hüten
lassen, weil sie so übel erschrocken waren.

Während ich bei diesem Meister war und die

Geißen hütete, bin ich einmal in einen großen
Kessel mit heißer Milch, die ob dem Feuer war,
gefallen, und habe mich dermaßen verbrannt,
daß die Mäler davon mein Leben lang von dir
und andern gesehen wurden. So bin ich auch
bei ihm noch zweimal in Gefahr gewesen. Ein-
mal waren unser zwei Hirtlein im Wald und
redeten mancherlei kindliche Dinge; unter an-
derem wünschten wir, daß wir fliegen könnten,
dann wollten wir über die Berge zum Land
hinaus nach Deutschland fliegen; so nennt man
im Wallis die Eidgenossenschaft. Da kam plötz-
lich ein grausam großer Vogel auf uns geschos-

este Erinnerungen.

sen, daß wir meinten, er wolle einen oder uns
beide wegtragen. Da fingen wir beide an zu
schreien, mit den Hirtenstecklein zu wehren und
uns zu besegnen, bis der Vogel wegflog. Und
wir sprachen zusammen: „Wir taten unrecht,
daß soir wünschten, fliegen zu können. Gott hat
uns nicht geschaffen zum Fliegen, sondern zum
Gehen." Ein andermal war ich in einem gar
jähen Abgrund, wo ich kleine Strahlen suchte,
das sind Kristalle, deren viel darin gefunden
wurden. Da sah ich weit oben einen Stein,
groß wie ein Ofen, daherspringen, und dieweil
ich nicht entrinnen konnte, bückt' ich mich nieder
auf mein Angesicht. Da fiel der Stein etliche
Klafter über mir nieder, und dann über mich
weg, da solche Steine, oft etliche Spieße hoch,

aus den Lüften daherspringen.

Solch gut Leben und solche Freuden hatte ich

manchmal bei den Geißen in den Bergen, wo-
von ich viel vergessen habe. Aber das weiß ich

Wohl, daß ich selten ganze Zehen hatte, sondern
mir Fetzen davon abgestoßen, große Schrun-
den, da ich oft übel gefallen bin, im Sommer
meistens auch ohne Schuhe war, oder Holz-
schuhe trug und großen Durst litt. Speise war
am Morgen vor Tag ein Roggenbrei; Käs und
Roggenbrot gibt man einem in einem Körblein
mit, auf dem Rücken zu tragen, zu Nacht auf-
gewärmte Käsmilch, doch alles ziemlich genug.
Im Sammer mußte ich im Heu liegen, im
Winter auf einem Strohsack voll Wanzen und
oft Läuse; so liegen gemeiniglich die armen
Hirtlein, die bei den Bauern in den Einöden
dienen.

Der fahrende Schüler.
Nachdem man mich jetzt nicht mehr die Gei-

ßen wollt' hüten lassen, kam ich zu einem
Bauerin der hatte eine meiner Basen zur Frau,
er war geizig und zornmütig. Dem mußte ich

die Küh' hüten; denn an den meisten Orten im
Wallis hat man keinen gemeinsamen Kuhhir-
ten, sondern wer nicht Alpen hat, dahin er sie

über den Sammer tut, hält ein Hirtlein dazu,
das hütet sie auf den eigenen Gütern.

Als ich bei dem eine Weile war, kam meiner
Basen eine, die Fransy, die wollt' mich zu mei-

nem Vetter, Herrn Antoni Platter: bringen,
daß ich sollte die Schrift lernen. So sagen sie,

wenn man einen in die Schule tun will. Dieser
war damals nicht mehr in Grenchen, sondern
als ein alter Pfarrer zu St. Niklaus. Da der
Bauer meiner Base Meinung hörte, war er
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«Bel gufrieben unb pradj, tcb toitrbe nidjtS 1er»

nett, er fetgte ben Qetgefiriger ber rechten §anb
mitten in bie linïe Ipanb unb fJprac^ : ,,©o
toenig icirb ber SuB lernen, als id) béu finger
ba binburdj froren ïann." ®ag fab idj unb
hört'S. ©pracb t>ie Söafe: „Sieb, toer toeib? ©ott
Ijat ibm feine ©aben nitbt berfagt, eS mag nodj
ein frommer fJ3riefi,er aus ibm toerben." gatbrt
midj alfo gu bem geiftlidjen iperrn; idj toar,
bente icb, gegen neun 3a|fc ober gebntbalB. ©a
ging eg mir erft redjt übel, benn ber «fjerr toar
ein gar gorniger SJÎann, icb aBer ein ungefdjidt
SauernBüBIein. ©er fdjlug midj graufam übel,
nabm midj bielmalS Bei ben Dbren unb gog
midj bon ber @rbe auf, bab idj fd^rie, toie eine
©eib, bie am Sieffer ftedt, fo baff oft bie Sadj»
Bant ibm guriefen, oB er mieb morben tooHe.

Sei bem toar icb nidjt lange, Sn berfelBeit
Qeit ïam einer, ein ©efdjtoiftertinb, ber toar
beit ©djulen naebgegogen in 111m unb ÜDiündjen
im Satjêrlanb; eg toar ein ©ummermatter,
meineê alten ©rofgbaterg ©obngfobn, unb hieb
Saulug ©ummermatter. ©ent hatten meine
Sertoanbten boit mir gefprodjen. @r berfbradj
ibnen, er toolte mieb mit fidj nehmen unb in
©eutfdjlanb ben ©db'ulen nachführen. ®a icb
bag bernabut, fiel idf auf bie ®nie unb Bat
©ott ben SMmädjtigeit, bab er mir bon bem
geiftlidjen iperrn begbelfe, ber mieb ftbier gar
nicbtS lehrte unb immer toieber jämmerlidj
üBel fdjlug; benn icb batte nur ein toenig 1er»

nen fingen, ben englifeijeit ©rufj unb um ©ier
mit anbertt ©djülern. ©inmal tooïïten toir audj
Steffe batten; ba fdjidten rnidj bie anbern
SuBen in bie Sirdje um ein Siebt, bag ftieff ic£)

Brennettb in meinen Stemel unb berBrannte
mieb, t>ab tdj nodj bag SJial babon baBe.

Sllg nun Saulug toieber toanbern toollte,
follt' icb §u ihm nadj ©talben ïommen. Iper»
toärtg ©talben ift ein ipaug, bag „gum
Siüblßadj", ba toobnt einer, ©imon. gu ber
©ummermatten, meiner Stutter Sruber: ber

füllt mein Sogt fein, ©er gaB mir einen ©olb»
gulben, iib trug i'bn im Ipänblein Big nach ©tal»
ben, flaute oft untertoegg, oB ic^ ihn noch Bütte
unb gaB ihn bann bem ißautuS. Sllfo gogen toir
gum Sanb btnauS.

®a rnubt' ich bor mieb btn £>eifc^eti unb rnei»

nem Sacd)cm:eit (fo nannte man bie altern
umbergie'benben ©tubenten), bem ißaulug, audj
geben; benn toegen meiner ©infalt unb länb»
lieben ©brache gab man mir biet. 2IIS toir üßer
ben Serg ©rimfel nadjtê in ein SBirtSbaug

tarnen, £>att' ich noeb nie einen ^adjelofeit ge=

feben, unb fdjien ber Stonb auf bie kacheln.
®a glaubte id), eg toäre ein fo grojfeS IftalB,
benn icb fab nur gtoei Sadgeln gläugen ; bag,
meint' id), feien bie Slugen. §Im Storgen fab id)
©änfe, beren icb nie gefel)en B)atte ; ba meint'
ich, ba fie mieb anfebnatterten, eg toäre ber
©eufel unb toollte mieb freffen; id) floh unb
febrie. Su Sugern fab id) bie erften Siegel»
böcber; ba bertounbert' icb tntdf über bie roten
Siegel. SBir tarnen barauf gen Süridj; ba toar»
tete ißaulug auf etliche ©efeHen, bie toollten
mit ung nadj Steiben gieben. ©ertoeil ging idj
I)eifd)en, fo bab ieb ben ifiaulug auch fd)ier er»

hielt; benn too ich in ein SSirtSbaug tarn, hör»
ten mich bie Seute gern bie SSallifer ©firadje
reben unb gaben mir gern.

•Jtodjbem toir ettoa acht ober neun SBodjen
auf ©efellfebaft getoartet, gogen toir auf SM»
ben gu; eg toar mir eine toeite 3îeiS', alg einem,
ber nicht getoobnt toar, fo toeit gu gieben unb
bagu untertoegg bag ©ffen gu fudjen. Se>0en

alfo unfer aebt ober neun miteinanber, brei
tleine ©djüigen (junge ©ibüler), bie anbern
gro^e Sacdjanten, unter toelcben ieb öer aller»
ffeinfte ©djülg toar unb au<b ber jiingfte. Sßenn
ieb nidjt tool)l bor toärtg gugebn tonnte, fo lief
mein Setter ißaulug mir nach mit einer 3tute
ober einem ©tedlein, gtoidte mieb ^m bie Bio»

ben Seine, benn idj batte teilte §ofen an unb
Böfe ©ebiiblein.

SBeib aueb «id)t mehr alle ®inge, toie eg uitg
auf ben ©traben ergangen fei; boeb etlicher Bin
ieb noeb eingebend 2IIS man auf bem SBege

allerlei rebete, fagten bie Sacebanten gufam»
men, toie eg in fJteiben unb ©eblefien ber
Sraueb fei, bab bie ©ebüler ©änfe unb ©nten,
aueb fonft ©bBareS rauben bitrften, unb tue
man einem nidjtS, toenn man bem entrinne,
beffen bie ©aebe getoefen fei. GsineS ©agg toaren
toir nicht toeit bon einem ®orfe, ba toar ein
grober .paufeit ©änfe Beieinanber (benn jebeg
©orf bat einen eignen ©änfeSrten, ber toar
giemlicb toeit bort ben ©änfen Bei bem Sîub=

Ijirt). ®a fraget' ieb meine ©efeilen, bie ©ebüt=

gen: „3Sann finb toir in SMbert, bab ttb biirft'
©änfe tot toerfen?" @brad)en fie: „Seigt finb
toir brinnen." ©a nahm ieb einen ©tein, toarf
nacb einer unb traf fie ait ein Sein; bie anbern
flogen babon, bie btntenbe aber tonnt' nidjt
fortfpmnten. ©a ttabm id) noch einen ©tein,
traf fie an ben ®of)f, bab fie nieberfiel (beim ieb

bati' Bei ben ©eiben toobl toerfen lernen, bab
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übel zufrieden und sprach, ich würde nichts 1er-

neu, er setzte den Zeigefinger der rechten Hand
mitten in die linke Hand und sprach: „So
wenig wird der Bub lernen, als ich den Finger
da hindurch stoßen kann." Das sah ich und
hört's. Sprach die Base: „Ach, wer weiß? Gott
hat ihm seine Gaben nicht versagt, es mag noch
ein frommer Priester aus ihm werden." Führt
mich also zu dem geistlichen Herrn; ich war,
denke ich, gegen neun Jahr oder zehnthalb. Da
ging es mir erst recht übel, denn der Herr war
ein gar zorniger Mann, ich aber ein ungeschickt
Bauernbüblein. Der schlug mich grausam übel,
nahm mich vielmals bei den Ohren und zog
mich von der Erde auf, daß ich schrie, wie eine
Geiß, die am Messer steckt, so daß oft die Nach-
barn ihm zuriefen, ob er mich morden wolle.

Bei dem war ich nicht lange. In derselben
Zeit kam einer, ein Geschwisterkind, der war
den Schulen nachgezogen in Ulm und München
im Bayerland; es war ein Summermatter,
meines alten Großvaters Sohnssohn, und hieß
Paulus Summermatter. Dem hatten meine
Verwandten von mir gesprochen. Er versprach
ihnen, er wolle mich mit sich nehmen und in
Deutschland den Schulen nachführen. Da ich
das vernahm, fiel ich auf die Knie und bat
Gott den Allmächtigen, daß er mir von dem
geistlichen Herrn weghelfe, der mich schier gar
nichts lehrte und immer wieder jämmerlich
übel schlug; denn ich hatte nur ein wenig ler-
neu singen, den englischen Gruß und um Eier
mit andern Schülern. Einmal wollten wir auch
Messe halten; da schickten mich die andern
Buben in die Kirche um ein Licht, das stieß ich
brennend in meinen Ärmel und verbrannte
mich, daß ich noch das Mal davon habe.

Als nun Paulus wieder wandern wollte,
sollt' ich zu ihm nach Stalden kommen. Her-
wäris Stalden ist ein Haus, das heißt „zum
Mühlbach", da wohnt einer, Simon zu der
Summermatten, meiner Mutter Bruder: der
sollt mein Vogt sein. Der gab mir einen Gold-
gulden, ich trug ihn im Händlein bis nach Stal-
den, schaute oft unterwegs, ob ich ihn noch hätte
und gab ihn dann dem Paulus. Also zogen wir
zum Land hinaus.

Da mußt' ich vor mich hin heischen und mei-
nem Bacchanten (so nannte man die ältern
umherziehenden Studenten), dem Paulus, auch
geben; denn wegen meiner Einsalt und länd-
lichen Sprache gab man mir viel. Als wir über
den Berg Grimsel nachts in ein Wirtshaus

kamen, hatt' ich noch nie einen Kachelosen ge-
sehen, und schien der Mond auf die Kacheln.
Da glaubte ich, es wäre ein so großes Kalb,
denn ich sah nur zwei Kacheln glänzen; das,
meint' ich, seien die Augen. Am Morgen sah ich
Gänse, deren ich nie gesehen hatte; da meint'
ich, da sie mich anschnatterten, es wäre der
Teufel und wollte mich fressen; ich floh und
schrie. Zu Luzern sah ich die ersten Ziegel-
dächer; da verwundert' ich mich über die roten
Ziegel. Wir kamen darauf gen Zürich; da war-
tete Paulus auf etliche Gesellen, die wollten
mit uns nach Meißen ziehen. Derweil ging ich

heischen, so daß ich den Paulus auch schier er-
hielt; denn wo ich in ein Wirtshaus kam, hör-
ten mich die Leute gern die Walliser Sprache
reden und gaben mir gern.

Nachdem wir etwa acht oder neun Wochen
auf Gesellschaft gewartet, zogen wir auf Mei-
ßen zu; es war mir eine weite Reis', als einem,
der nicht gewohnt war, so weit zu ziehen und
dazu unterwegs das Essen zu suchen. Zogen
also unser acht oder neun miteinander, drei
kleine Schützen (junge Schüler), die andern
große Bacchanten, unter welchen ich der aller-
kleinste Schütz war und auch der jüngste. Wenn
ich nicht wohl vorwärts zugehn konnte, so lief
mein Vetter Paulus mir nach mit einer Rute
oder einem Stecklein, zwickte mich um die blo-
ßen Beine, denn ich hatte keine Hosen an und
böse Schühlein.

Weiß auch nicht mehr alle Dinge, wie es uns
auf den Straßen ergangen sei; doch etlicher bin
ich noch eingedenk. Als man auf dem Wege
allerlei redete, sagten die Bacchanten zusam-
men, wie es in Meißen und Schlesien der
Brauch sei, daß die Schüler Gänse und Enten,
auch sonst Eßbares rauben dürften, und tue
man einem nichts, wenn man dem entrinne,
dessen die Sache gewesen sei. Eines Tags waren
wir nicht weit von einem Dorfe, da war ein
großer Hausen Gänse beieinander (denn jedes
Dorf hat einen eignen Gänsehirten, der war
ziemlich weit von den Gänsen bei dem Kuh-
Hirt). Da fraget' ich meine Gesellen, die Schüt-
zen: „Wann sind wir in Meißen, daß ich dürft'
Gänse tot werfen?" Sprachen sie: „Jetzt sind
wir drinnen." Da nahm ich einen Stein, warf
nach einer und traf sie an ein Bein; die andern
flogen davon, die hinkende aber konnt' nicht
fortkommen. Da nahm ich noch einen Stein,
traf sie an den Kops, daß sie niedersiel (denn ich

hatt' bei den Geißen Wohl werfen lernen, daß
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Jein f)ixt rneineê Slltexê mid) übertraf, Jonnt'
beêgleidfen aucf) baê .fhixtenhoxn .Blafen unb
mit bem ©tecfen ffmingen, benn in folgen
fünften üBt' id) mid) untex meinen Mitfürten),
gdj lief ^ingu, extoifdjie bie ©anê bei bem ®xa=

gen, futjx mit itjx untex baê SöcJIein unb ging
bie Straffe buxd) baê ©oxf. ©a Jam bex ©änfe=
hixt mix nachgelaufen unb fdjxie im ©oxf: „©ex
SuB tjat mix eine ©anê geraubt." gd) unb
meine Mitfhülln flohen, unb bex ©anê hingen
bie gitffe untex bem Söcftein heiauê, ©ie
Saitexn Jauien mit ipedeBaxten heibox, bie fie
toexfen Jonnten, unb liefen uns nad). ©a ich
faJ), baff ih mit bex ©anê nicht entxinnen
tonnte, lieff ich fie faden. Sox bem ©oxf fpxang
id) Bon bem SBeg ab in ein ©efträud), gtoei mei=

nex ©efellen aBex liefen bex ©txaffe nach, ^
exeilten gtoei Sauexn. ©a fielen fie auf bie ®nie
unb Baten um ©nabe; fie hätten ihnen feinen
Schaben getan. Unb ba auch Sauexn fahen,
bah ^2X nicht baBei toax, bex bie ©anê hatte fal=
len laffen, gingen fie toiebex in baê ©oxf unb
nahmen bie ©anê. 3h aBex faï), toie fie meinen
©efetten nachgeeilt toaxen, max in gxoffen Söten
unb fpxad) gu mix felbft: „Sich ®gfd ih glauBe,
id) haBe mich heute nicht Befegnet!", toie man
mich benn gelehrt hatte, ich füllte ade Morgen
baê Breug iiBex mid) machen. SBie bie Sauern
toiebex in baê ©oxf Jarnen, fanben fie unfexe
Sacdfanten im SBixtêhauê (benn fie toaxen box»

anê hingegangen, nnb toix Jam eu nach) nnb
bexmeinten, fie fodten bie ©anê galflen; eê

toaxe ettoa um gtoei Sahen gn tun getoefen.
SBeiff aBex nicht, oB fie BegaïM haben obex

nicht. SBie fie nun toiebex gu unê Jamen, lad)*
ten fie unb fxagten, toie eê gegangen toäxe. 3dj
entfdjulbigte mid), bexmeinte, eê toäxe fo San»

beêBxaud). ©ie fpxadjen, eê fei nod) nicht Seit.
©in anbexmal Jam ein Mörber gu unê in

ben SBalb, elf Meilen hextoâxtê SüxnBexg, ba
toaxen toix ade Beieinanbex. ©et toodt' anfangê
nux mit unfexn Sachanten fpielen, baff ex unê
aufhielte, Biê feine ©efedeu gufammen toäxen.
®a hatten toix einen gax xeblihen ©efähxten,
mit Samen Slntoni ©halBettex, anê bem Sif»
pexgehnten im SBadiê; bex füxe^tete ihrer biet
obex fünf niht, toie ex benn baê gu SaumBurg
unb München tooI)I gegeigt hat unb fonft an
mehx £)xten. ©ex bxo'f)te bem Möxbex, er fode
fih babon mähen; baê tat ex. Sun toax eê

fhät, baff toix Bloff in baê nähfte ©oxf Jommen
Jonnten, nnb toaxen gtoei SBirtêhâufex ba, fonft
toenig !päufex. ®a toix in baê eine Jamen, toax

bex Mörbet box unê ba, nnb anbete mehr,
ohne gtoeifel feine ©efeden. SBix toodten niht
Bleiben unb gingen in baê anbete SBixtêhauê,
Salb Jamen fie auch boxthin. Sllë man nun gu
Saht gegeffen hatte, toax febex fo Befhäftigt
im ipauê, baff man unê Jleinen SuBen nihtê
geben toodte; benn toix faffen nie mit gu ©ifd)
Bei bem MatjI. Man tooïïte unê auch fein Sett
geben, fonbexn toix mufften im Soffftad liegen,
Sllê man aBex bie ©xoffext gu Sett führte, ffnad)
Slntoni gum SBixt: „SBixt, mich bünlt, bu haBeft
feltfame ©äft unb feieft felbft niht biel Beffex.

3d) fage bix, SBixt, leg unê, baff toix fielet finb,
ober toix tooden bix ein SBefen mähen, baf; bix
baê ^auê gu eng toirb I " ©a Begehrten bie

Schelmen anfangê mit unfern ©efeden @d)adü
gabel gu ffnelen (fo nannten fie baê ©had),
baê SBoxtlein hatte ih nie gehört). ®a man fie
nun gu Sette geführt, ih aber unb bie anbexn
Jleinen SuBen hungrig im Soffftad lagen,
toaxen in bex Sad)t etliche, biedeiht bex SBixt
felbft mit, box bie Slammextür geJommen unb
toodten biefe auffhüeffen. ®a hatte Slntoni
intoenbig eine ©hxauBe bor baê ©hlof ge=

maht, baê Sett an bie ©üxe gerüdt unb Sidft
gefhtagen (benn ex hatte immer SBad)êtexgen
bei fih unb ein geuergeug) unb bie anbexn @e=

feden xafh aufgetoedt. SBie baê bie ©djelmen
hörten, enttoihen fie, Sim Morgen fanben fie
toeber SBixt noch ®nedjt. ®aê fagten fie unê
SuBen. SBix toaxen aud) ade froh, baff unê im
©tad nihtê gefdfehert toax. Sadjbem toix too|f
eine Meile gegangen toaxen, Jamen toix gn ßeu»

ten, toelchd alê fie hörten, too toix bie Saht ge=

toefen, fih bextounbexten, baff toix niht ade
exmorbet toaxen, benn faft baê gange ©öxflein
toax bex Möxbexei toegen bexfhxien.

©ttoa eine Siertelmeile bon SaumBurg toa»

xen toiebex unfexe gxoffen ©efeden in einem

©oxf gurüdgeBIieBen; benn toenn fie gufammen
©elage halten toodten, fajicEteit fie unê boxan.
©ê toaxen unfer fünf. ®a Jamen in toeitem
gelb ad)t auf Soffen gu unê mit gekannten
SIrmBxüften, umritten unê, Begehrten bon unê
©elb unb Jet)xten bie Pfeile gegen unê; benn
bamalê führte man nod) feine Sühfen gu
Soff, ©fxah einer: ,,©eBt ©elb!" Slnttooxtei'
einer bon unê, bex toax giemlich groff: „SBix
haBen Jein ©elb, finb arme ©d)ülex." ®a ffmad)
bex noh gtoeimal: „©eBt ©elb!" llnb unfex
©efed fagt aBermalê: „SBix haBen Jein ©elb
unb geben ©ud) Jein ©elb unb finb ©ud) nihtê
fhulbig." ©a gücJte bex Seitex baê ©dftoext,
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kein Hirt meines Alters mich übertraf, konnt'
desgleichen auch das Hirtenhorn .blasen und
mit dem Stecken springen, denn in solchen
Künsten übt' ich mich unter meinen Mithirten).
Ich lief hinzu, erwischte die Gans bei dem Kra-
gen, fuhr mit ihr unter das Röcklein und ging
die Straße durch das Dorf. Da kam der Gänse-
Hirt mir nachgelaufen und schrie im Dorf: „Der
Bub hat mir eine Gans geraubt." Ich und
meine Mitschützen flohen, und der Gans hingen
die Füße unter dem Röcklein heraus. Die
Bauern kamen mit Hellebarten hervor, die sie

werfen konnten, und liefen uns nach. Da ich
sah, daß ich mit der Gans nicht entrinnen
konnte, ließ ich sie fallen. Vor dem Dorf sprang
ich von dem Weg ab in ein Gesträuch, zwei mei-
ner Gesellen aber liefen der Straße nach, die
ereilten zwei Bauern. Da fielen sie auf die Knie
und baten um Gnade; sie hätten ihnen keinen
Schaden getan. Und da auch die Bauern sahen,
daß der nicht dabei war, der die Gans hatte fal-
len lassen, gingen sie wieder in das Dorf und
nahmen die Gans. Ich aber sah, wie sie meinen
Gesellen nachgeeilt waren, war in großen Nöten
und sprach zu mir selbst: „Ach Gott, ich glaube,
ich habe mich heute nicht besegnet!", wie man
mich denn gelehrt hatte, ich sollte alle Morgen
das Kreuz über mich machen. Wie die Bauern
wieder in das Dorf kamen, fanden sie unsere
Bacchanten im Wirtshaus (denn sie waren vor-
aus hingegangen, und wir kamen nach) und
vermeinten, sie sollten die Gans zahlen; es

wäre etwa um zwei Batzen zu tun gewesen.

Weiß aber nicht, ob sie bezahlt haben oder

nicht. Wie sie nun wieder zu uns kamen, lach-
ten sie und fragten, wie es gegangen wäre. Ich
entschuldigte mich, vermeinte, es wäre so Lau-
desbrauch. Sie sprachen, es sei noch nicht Zeit.

Ein andermal kam ein Mörder zu uns in
den Wald, elf Meilen herwärts Nürnberg, da

waren wir alle beieinander. Der wollt' anfangs
nur mit unsern Bacchanten spielen, daß er uns
aufhielte, bis seine Gesellen zusammen wären.
Da hatten wir einen gar redlichen Gefährten,
mit Namen Antoni Schalbetter, aus dem Vif-
Perzehnten im Wallis; der fürchtete ihrer vier
oder fünf nicht, wie er denn das zu Naumburg
und München Wohl gezeigt hat und sonst an
mehr Orten. Der drohte dem Mörder, er solle
sich davon machen; das tat er. Nun war es

spät, daß wir bloß in das nächste Dorf kommen
konnten, und waren zwei Wirtshäuser da, sonst

wenig Häuser. Da wir in das eine kamen, war

der Mörder vor uns da, und andere mehr,
ohne Zweifel seine Gesellen. Wir wollten nicht
bleiben und gingen in das andere Wirtshaus.
Bald kamen sie auch dorthin. Als man nun zu
Nacht gegessen hatte, war jeder so beschäftigt
im Haus, daß man uns kleinen Buben nichts
geben wollte; denn wir saßen nie mit zu Tisch
bei dem Mahl. Man wollte uns auch kein Bett
geben, sondern wir mußten im Roßstall liegen.
AIs man aber die Großen zu Bett führte, sprach
Antoni zum Wirt: „Wirt, mich dünkt, du habest
seltsame Gäst und seiest selbst nicht viel besser.

Ich sage dir, Wirt, leg uns, daß wir sicher sind,
oder wir wollen dir ein Wesen machen, daß dir
das Haus zu eng wird!" Da begehrten die

Schelmen anfangs mit unsern Gesellen Schach-
zabel zu spielen (so nannten sie das Schach,
das Wörtlein hatte ich nie gehört). Da man sie

nun zu Bette geführt, ich aber und die andern
kleinen Buben hungrig im Roßstall lagen,
waren in der Nacht etliche, vielleicht der Wirt
selbst mit, vor die Kammertür gekommen und
wollten diese aufschließen. Da hatte Antoni
inwendig eine Schraube vor das Schloß ge-
macht, das Bett an die Türe gerückt und Licht
geschlagen (denn er hatte immer Wachskerzen
bei sich und ein Feuerzeug) und die andern Ge-

selten rasch aufgeweckt. Wie das die Schelmen
hörten, entwichen sie. Am Morgen fanden sie

weder Wirt noch Knecht. Das sagten sie uns
Buben. Wir waren auch alle froh, daß uns im
Stall nichts geschehen war. Nachdem wir Wohl
eine Meile gegangen waren, kamen wir zu Leu-
ten, welche, als sie hörten, wo wir die Nacht ge-
Wesen, sich verwunderten, daß wir nicht alle
ermordet waren, denn fast das ganze Dörflein
war der Mörderei wegen verschrien.

Etwa eine Viertelmeile von Naumburg wa-
reu wieder unsere großen Gesellen in einen:

Dorf zurückgeblieben; denn wenn fie zusammen
Gelage halten wollten, schickten sie uns voran.
Es waren unser fünf. Da kamen in weitem
Feld acht auf Rossen zu uns mit gespannten

Armbrüsten, umritten uns, begehrten von uns
Geld und kehrten die Pfeile gegen uns; denn
damals führte man noch keine Büchsen zu
Roß. Sprach einer: „Gebt Geld!" Antwortet'
einer von uns, der war ziemlich groß: „Wir
haben kein Geld, sind arme Schüler." Da sprach
der noch zweimal: „Gebt Geld!" Und unser
Gesell sagt abermals: „Wir haben kein Geld
und geben Euch kein Geld und sind Euch nichts
schuldig." Da zückte der Reiter das Schwert,
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©trajfe in

l)ieb tïjiTt bidjt am ®of>f torbei, baff er iïjrn bie

©djimr an bem 35ürtbel gerfdjnitt, ©ie ritten
baton, mieber in einen 2BaIb, mir aber gingen
auf Naumburg gu. ©a ïamen balb unfere
Söacdjanten, bie Ratten bie ©Reimen nirgenbë
gefeïjen. 2ßir finb audj fonft oft in ©efaïm ge=

mefen ber ffteiter unb SJiörber megen; fo im
©Düringer SBalb, im granïenlanb, in ißolen.

Qu Naumburg blieben mir etliche äßodjen.
SS5ir ©djü^en gingen in bie ©tabt, etlicfje, bie
fingen tonnten, gu fingen, ic£) aber gu fjeifdjen;
mir gingen jebocf in ïeine ©äjule. ©a§ motlten
bie anbern nidjt leiben, fie broïjten, un§ in bie
©cfjule gu jagen. ©er ©djulmeifter entbot audj
unfern Söacdjanten, fie füllten in bie ©djule
ïommen, ober man mürbe fie ïjolen. 2Intoni
entbot ib)m mieber, er möge nur ïommen. ©a
audj etliche ©cfjmeiger ba maren, liefen bie un,§
miffen, auf meldjen ©ag fie ïommen mürben,
baff un§ jene nidjt unberfe^enê überfielen,
©a trugen mir ïleine ©djüigen ©teine auf ba§
©act), Slntoni aber unb bie anbern befejjten
bie ©üre. ©a ïam ber ©djulmeifter mit bem

OBerlualb.

gangen Raufen feiner ©rîjûçen unb Sacdjanten.
9Iber mir Söuben marfen mit ©teinen nadj iljnen,
baff fie meieren mußten, ©ann gog unfer ©tu=
bententjaufen naclj ^atle in ©adjfen, unb mir
gingen in bie ©djule gu ©t. Xtlricf).

2IIê fidj unfere SSacdjanten aufê neue mit
unê fo ungebüljrlidj berljielten, mürben unfer
etliche mit meinem Detter ipauluê gu fftai, ton
iljnen meg gu laufen, ©o gogen mir nadj ©reê=
ben. ©a mar bafelbft gar ïeine gute ©djule unb
unfere Verbergen toll Saufe, baff mir fie nadjtg
im ©trobi unter unê ïrabbeln ïjôrten.

ÏÏBir brachen auf unb gogen auf Sreêlau
gu; mußten untermegê Diel junger leiben, fo
ba§ mir etliche ©age nicfjtê äffen alê roïje Qmie=
beln, gefalgen, anbere ©age gebratene ©idjeln,
^olgäfifel unb ?S9irnen. fKandje fftadjt lagen
mir unter freiem ipimmel, ba man unê nir=
genbê bei ben Käufern leiben moût', mie freunb=
lief) mir audi um Verberg baten; gumeilen fjetgte

man bie ipunbe auf un§. ®a mir aber gen
SSreêlau in ©djlefien ïamen, mar alle gMe,
ja aHeê fo moflfeil, baff fid) bie armen ©cfjüler
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Straße in

hieb ihm dicht am Kopf vorbei, daß er ihm die

Schnur an dem Bündel zerschnitt. Sie ritten
davon, wieder in einen Wald, wir aber gingen
aus Naumburg Zu. Da kamen bald unsere
Bacchanten, die hatten die Schelmen nirgends
gesehen. Wir sind auch sonst oft in Gefahr ge-
Wesen der Reiter und Mörder wegen; so im
Thüringer Wald, im Frankenland, in Polen.

Zu Naumburg blieben wir etliche Wochen.
Wir Schützen gingen in die Stadt, etliche, die
singen konnten, zu singen, ich aber zu heischen;
wir gingen jedoch in keine Schule. Das wollten
die andern nicht leiden, sie drohten, uns in die
Schule zu jagen. Der Schulmeister entbot auch

unsern Bacchanten, sie sollten in die Schule
kommen, oder man würde sie holen. Antoni
entbot ihm wieder, er möge nur kommen. Da
auch etliche Schweizer da waren, ließen die uns
wissen, auf welchen Tag sie kommen würden,
daß uns jene nicht unversehens überfielen.
Da trugen wir kleine Schützen Steine auf das
Dach, Antoni aber und die andern besetzten
die Türe. Da kam der Schulmeister mit dem

Oberwald.

ganzen Haufen seiner Schützen und Bacchanten.
Aber wir Buben warfen mit Steinen nach ihnen,
daß sie weichen mußten. Dann zog unser Stu-
dentenhaufen nach Halle in Sachsen, und wir
gingen in die Schule zu St. Ulrich.

Als sich unsere Bacchanten aufs neue mit
uns so ungebührlich verhielten, wurden unser
etliche mit meinem Vetter Paulus zu Rat, von
ihnen weg zu laufen. So zogen wir nach Dres-
den. Da war daselbst gar keine gute Schule und
unsere Herbergen voll Läuse, daß wir sie nachts
im Stroh unter uns krabbeln hörten.

Wir brachen auf und zogen auf Breslau
zu; mußten unterwegs viel Hunger leiden, so

daß wir etliche Tage nichts aßen als rohe Zwie-
beln, gesalzen, andere Tage gebratene Eicheln,
Holzäpfel und ?Birnen. Manche Nacht lagen
wir unter freiem Himmel, da man uns nir-
gends bei den Häusern leiden wollt', wie freund-
lich wir auch um Herberg baten; zuweilen hetzte

man die Hunde auf uns. Da wir aber gen
Breslau in Schlesien kamen, war alle Fülle,
ja alles so wohlfeil, daß sich die armen Schüler



SEïjomaê flatters f:

üBctaMi unb oft in grofje ®ranïj)eit betfielen,
©a gingen toit guetft im ©ont gum Zeitigen
®teug in bie ©d)ule. Stlê toit jebod) betnafi=
men, bafs in bet oBerften iÇfattei gu ©t. ©Iifa=
Beit) etlictje ©clftoeiget toaten, gogen toit baï)in.
©a toaten gtoei bon Skemgatten, gtoei bon
Mellingen unb anbete, neBft biel ©djtoaBen;
el toat ïein ïtnterfdfieb gtoifdjen ©djtoaBen unb
©djtoeigetn, fie fptactgen gueinanbet toie £anbg=
leute, fdjitmen einanbet.

$ie ©iabt tBteglau t)at fieBen ißfatteien, feg=
licfie eine Befonbete ©cfjute. ©a butfte fein
©d)ület in einet anbetn fßfattei fingen gefm,
obet fie fdjtien: „Qutütf Qutütf!", unb bie
©Lütgen liefen bann gufammen unb fdjtugen
einanbet gat üfiel. @g finb auf einmal, toie

man fagt, in bet (Stabt etliche taufenb ©d)üt=
gen unb Slacdjanien getoefen, bie fid) alte bon
Stlmofen ernäljtten; man fagt auc), baff etlictje
gmangig Big Breinig fgalgt unb nod) länget ba
toaten, bie fjatten ifjre ©cpiget:, bie itjnen
DMgtung guttugen. $d) fjaBe meinen 23acdjan=
ten oft eineg STBenbg fünf Big fecfgê ©tad)ten
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Igeint auf bie @d)ute gettagen, too fie toofjnten.
Man gaB mit aud) red)t gern, batum toeil id)
flein toat unb ein ©djtoeiget; benn man tjatte
bie ©djtoeiget fetjr lieB. ©aljet man benn aud)
ein gtofjeg Mitleiben mit ifmen fjatte, toeil fie
gu biefet Qeit in bet gtofjen Maitänbet
©c^Iac^t (Bei Matignano 1515) üBet gelitten
flatten, fo baff ber gemeine Mann fagte: „fgeigt
ïgaBen bie ©djtoeiget itjt Befteg Sßatetnofter bet=

loten"; benn borf)in meinte man, fie feien un=
üBettoinblid),

@ineg ©agg fam id) auf ben Marft gu gtoei

fetten obet ^unfern unb betnafim batnad),
baf) bex eine SSengenauet t)ief), ber anbete toat
ein Rugger. ®ie ffiagierten ba. SSon benen Be=

gelgtf id) ein Stintofen, toie eg atme Spület
im ötaud) fjatten. ©f>rad) bet gugget gu ntit:
„SZBoBjet Bift bu?" llnb toie et f)örte, baff id)
ein ©djtoeiget fei, untexrebete et fid) mit bem

Sengenauet; batnad) ffotacfi et gu mit: „töift
bu ge.toif) ein ©djtoeiget, fo toill id) bid) auf=

nehmen alg meinen @ol)n, teilt bit bag Beftäti»

gen taffen bot bem 9fat gu SSteglau; bu aBet

SKiebertoalb in Oßertoalltg.

Thomas Platters f:

überaßen und oft in große Krankheit verfielen.
Da gingen wir Zuerst im Dom zum heiligen
Kreuz in die Schule. Als wir jedoch vernäh-
men, daß in der obersten Pfarrei zu St. Elifa-
beth etliche Schweizer waren, zogen wir dahin.
Da waren zwei von Bremgarten, zwei von
Mellingen und andere, nebst viel Schwaben;
es war kein Unterschied zwischen Schwaben und
Schweizern, sie sprachen zueinander wie Lands-
lente, schirmen einander.

Die Stadt Breslau hat sieben Pfarreien, jeg-
liche eine besondere Schule. Da durfte kein
Schüler in einer andern Pfarrei singen gehn,
oder sie schrien: „Zurück Zurück!", und die
Schützen liefen dann zusammen und schlugen
einander gar übel. Es sind auf einmal, wie
man sagt, in der Stadt etliche tausend Schüt-
zen und Bacchanten gewesen, die sich alle von
Almosen ernährten; man sagt auch, daß etliche
zwanzig bis dreißig Jahr und noch länger da
waren, die hatten ihre Schützen, die ihnen
Nahrung zutrugen. Ich habe meinen Bacchan-
ten oft eines Abends fünf bis sechs Trachten

hefte Erinnerungen. 513

heim auf die Schule getragen, wo sie wohnten.
Man gab mir auch recht gern, darum weil ich
klein war und ein Schweizer; denn man hatte
die Schweizer sehr lieb. Daher man denn auch
ein großes Mitleiden mit ihnen hatte, weil sie

zu dieser Zeit in der großen Mailänder
Schlacht (bei Marignano 1515) übel gelitten
hatten, so daß der gemeine Mann sagte: „Jetzt
haben die Schweizer ihr bestes Paternoster ver-
loren"; denn vorhin meinte man, sie seien un-
überwindlich.

Eines Tags kam ich auf den Markt zu zwei
Herren oder Junkern und vernahm darnach,
daß der eine Benzenauer hieß, der andere war
ein Fugger. Die spazierten da. Von denen be-

gehrt' ich ein Almosen, wie es arme Schüler
im Brauch hatten. Sprach der Fugger zu mir:
„Woher bist du?" lind wie er hörte, daß ich

ein Schweizer sei, unterredete er sich mit dem

Benzenauer; darnach sprach er zu mir: „Bist
du gewiß ein Schweizer, so will ich dich aus-

nehmen als meinen Sohn, will dir das bestäti-
gen lassen vor dem Rat zu Breslau; du aber

Niederwald in Oberwallis.
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foïïft bicp berfiinben, bein SeBen lang Bei mir
gu Bleiben unb too id} Bin mir gegenwärtig
fein." ©pracp id^ : „3cp Bin einem aug meiner
.fpeimai empfoï)Ien, ben Will icp Barum fragen."
STIê idf) aBer meinen Setter ^aultlj Barum
fragte, fpracp er : „3dg paBe bid} aug ber Heimat
geführt unb Witt bicp ben ©einen Wieber üfier=

antworten; Wag biefe bid} bann peiffen, bag

tue." Sßfo fdjlug icp'g bent Rugger aB; aBer fo
oft icp bor fein tpaug ïam, liefj man micp nid}t
leer Weggehen.

3d} BlieB alfo eine Qeitlang ba, Warb eineg

SSinterë breimal BranB, baff man micp in ben

©pital Bringen muffte. ®ie ©cpüler paBen einen
Befonberen ©pital unb eigene ©oBtoren. ©a gibt
man auf bem Saipaug für einen in ber äßocpe

fecijgeîitT geller, baraug unterhält man einen

gar Wölfl. @ie paBert gute SBartung, aucp gute
Seiten, aBer groffe Saufe barin, Wie auggereif»
ter ^anffamen, baff icp biet lieber in ber ©tuBe,
Wie nodf mancper, auf ber ©rbe lag, alg in ben

Seiten. ®ie ©dgüter unb Saccpanten, ja aucp gu
Qeiten ber gemeine SSartn, ftnb fo bolt Saufe,
baff eg nid}t gu glauben ift; id} £)ätte fcpier, fo
oft man Wollte, Brei Saufe miieinanber aug
bem Sufen gegogen. 3d} Bin audi oftmalg, Be=

fonberg im ©ommer, pinauggegangen an bie

©ber (bag Sßaffer, bag ba borBeifliefft), paBe

mein tpemblein geWafdgen, eg an eine ©taube
gepängt unb getrodnet; bagWifcpen paBe id} ben

Sod gelaufet, eine ©ruBe gemadgt, einen tpau=
fen Saufe barein geworfen, fie mit ©rbe guge=
becft unb ein Kreug barauf geftedt. ©en Sßinter
liegen bie ©cpüpen auf bem Soben in ber ©cpule,
bie Sacdganten in ben Kämmerlein, beren gu
@t. ©tifaBetp etliche punbert Waren; ben ©om=

mer aber, Wenn eg peiff War, lagen Wir auf bem

Kircppof, trugen ©rag gufammen, bag man
im Sommer bor bie Käufer in ben ^errengaf»
fen fpreitet, unb lagen barin Wie ©äue in ber
©treu. Sßenn eg aber regnete, tiefen Wir in bie
©cpule, unb Wenn ein IXngeWitter War, fangen
Wir fdjier bie gange Sacpt Sitaneien. QuWeilen
gingen Wir im ©ommer nacp bem SacptmapI
in bie Sierpäitfer, Sier gu peifdgen; ba gaben
uns bie holten 5ßotadenBauern Sier, baff icp oft
unbermerBt fo trunfen Worben Bin, baff id} nidgt
Wieber gur ©cpule guritdfommen ïonnte, oB=

fcpon idf) nur einen ©teinWurf Weit babon War.
©a War Saprung genug, aber man ftubierte
nicpi biel.

Son bort gingen unfer adft Wieber pinWeg
nad} ©regben, litten aber auf Bern Sßege groffen

junger. ®a Würben Wir gu Sat, ung einen
©ag lang gu teilen, eilidge fotten auf ©änfe
auggepen, etliche auf SüBen unb QwieBeln, einer
einen Isafen Bringen, Wir Kleinen aBer in bie
©tabt SeumarB gepen, bie nidgt Weit bon ba an
ber Straffe tag, unb füllten nad} Srot unb ©atg
fdjauen. Stuf Ben StBenb Wollten Wir bor ber
©tabt Wieber gufammenBoinmen, bort bag Sager
auffdglagen unb Bodgert, Wag Wir bann pätten.
©inen Sücpfenfdguff Weit bor ber ©tabt War
ein Srunnen, ba Wollten Wir bie Sadgt BteiBen.
StBer Wie man in ber ©tabt bag gara fat}, fcpoff

man gu ung peraug, traf ung aBer nid>t. ®a
liefen Wir pinter einen Sain gu einem Söäffer=
lein unb SMIbdjen. ®ie großen ©efetten pieBen
©tauben aB, macpten eine tpütte; ein ©eil rupfte
bie ©änfe, beren patten Wir gWei, anbere rüfte=
ten SüBen in ben tpafen, taten ben Kopf unb bie

griffe, aucp bie ©ärme barein; einige macpten
gWei tjölgerne ©pieffe, fingen an gu Braten,
unb Wo eg ein Wenig rot War, pieBen Wir eg

bom ©pieffe aB unb affen'g, alfo aucp bie Sü=
Ben. 3n ber Sacpt pörten Wir etWag fdgnalgen;
ba War neBen ung ein SBeiper, ben I}atte man
an bem ©ag aBgelaffen, unb ba [prangen bie

güfdje auf bem ©dglamm. ©a nahmen Wir ba=

bon, fo biet Wir in einem $emb an einem
©teden tragen Bönnien unb gogen bann Big gu
einem ©orfe; ba gaBen Wir einem Sauern
gifdfe, baff er ung bie anbern in Sier Bocpe.

Stlg Wir nun Wieber nad} ©regben Bauten,
fc^idten ber ©cpulmeifter unb unfere Sacdganten
etliche bon ung SuBen aug, Wir füllten nad}
©änfen feigen; ba Würben Wir einig, id} füllte
bie ©änfe Werfen, fie aBer feilten fie nepmen
unb Wegtragen. Sadgbem Wir einen Raufen ©än=
fe gefunben unb bie ung erfepen patten, flogen
fie auf. ®a patt' icp einen Bleinen Senget, Warf
ipn unter fie in bie Suft, traf aucp eine, baff fie
peraBfiel. Stlg aBer meine ©efeilen ben ©änfe=
pirt fapen, wagten fie nicpt pingutaufen, oB=

gleicp fie ipm pätten guborlommen Bonnen. ®a
tieffen fitp bie anbern ©änfe Wieber nieber, ftan=
ben um bie ©ang, gagageten, alg fprädgen fie

ipr gu; ba ftanb fie Wieber auf unb ging mit
ben anbern babon. 3d} War mit meinen @efel=

ten üBel gufrieben, ba^ fie iprer Qufage nidit
©enüge getan patten; aBer fie pielten fiep bar=

nacp Beffer, benn Wir Bratpten gWei ©änfe ba=

bon. ©iefe bergeprten bie Sacdganten mit bem

©cpulmeifter gum SIBftpieb. ©antt gogen fie ba=

bon auf SürnBerg gu unb bon ba nacp SSün=

epen. XtnterWegg, ni^t Weit bon ©regben, trug
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sollst dich verbinden, dein Leben lang bei mir
zu bleiben und wo ich bin mir gegenwärtig
sein." Sprach ich: „Ich bin einem aus meiner
Heimat empfohlen, den will ich darum fragen."
Als ich aber meinen Vetter Paulus darum
fragte, sprach er: „Ich habe dich aus der Heimat
geführt und will dich den Deinen wieder über-
antworten; was diese dich dann heißen, das
tue." Also schlug ich's dem Fugger ab; aber so

oft ich vor sein Haus kam, ließ man mich nicht
leer Weggehen.

Ich blieb also eine Zeitlang da, ward eines

Winters dreimal krank, daß man mich in den

Spital bringen mußte. Die Schüler haben einen
besonderen Spital und eigene Doktoren. Da gibt
man auf dem Rathaus für einen in der Woche

sechzehn Heller, daraus unterhält man einen

gar wohl. Sie haben gute Wartung, auch gute
Betten, aber große Läuse darin, wie ausgereist
ter Hanfsamen, daß ich viel lieber in der Stube,
wie noch mancher, auf der Erde lag, als in den

Betten. Die Schüler und Bacchanten, ja auch zu
Zeiten der gemeine Mann, find so voll Läuse,
daß es nicht zu glauben ist; ich hätte schier, so

oft man wollte, drei Läuse miteinander aus
dem Busen gezogen. Ich bin auch oftmals, be-

sonders im Sommer, hinausgegangen an die

Oder (das Wasser, das da vorbeifließt), habe
mein Hemdlein gewaschen, es an eine Staude
gehängt und getrocknet; dazwischen habe ich den
Rock gelauset, eine Grube gemacht, einen Hau-
fen Läuse darein geworfen, sie mit Erde zuge-
deckt und ein Kreuz darauf gesteckt. Den Winter
liegen die Schützen auf dem Boden in der Schule,
die Bacchanten in den Kämmerlein, deren zu
St. Elisabeth etliche hundert waren; den Som-
mer aber, wenn es heiß war, lagen wir auf dem

Kirchhof, trugen Gras zusammen, das man
im Sommer vor die Häuser in den Herrengas-
sen spreitet, und lagen darin wie Säue in der

Streu. Wenn es aber regnete, liefen wir in die
Schule, und wenn ein Ungewitter war, sangen
wir schier die ganze Nacht Litaneien. Zuweilen'
gingen wir im Sommer nach dem Nachtmahl
il> die Bierhäuser, Bier zu heischen; da gaben
uns die vollen Polackenbauern Bier, daß ich oft
unvermerkt so trunken worden bin, daß ich nicht
wieder zur Schule zurückkommen konnte, ob-
schon ich nur einen Steinwurf weit davon war.
Da war Nahrung genug, aber man studierte
nicht viel.

Von dort gingen unser acht wieder hinweg
nach Dresden, litten aber auf dem Wege großen

Hunger. Da wurden wir zu Rat, uns einen
Tag lang zu teilen, etliche sollen auf Gänse
ausgehen, etliche auf Rüben und Zwiebeln, einer
einen Hafen bringen, wir Kleinen aber in die
Stadt Neumark gehen, die nicht weit von da an
der Straße lag, und sollten nach Brat und Salz
schauen. Auf den Abend wollten wir vor der
Stadt wieder zusammenkommen, dort das Lager
aufschlagen und kochen, was wir dann hätten.
Einen Büchsenschuß weit vor der Stadt war
ein Brunnen, da wollten wir die Nacht bleiben.
Aber wie man in der Stadt das Feuer sah, schoß

man zu uns heraus, traf uns aber nicht. Da
liefen wir hinter einen Rain zu einem Wässer-
lein und Wäldchen. Die großen Gesellen hieben
Stauden ab, machten eine Hütte; ein Teil rupfte
die Gänse, deren hatten wir zwei, andere rüste-
ten Rüben in den Hafen, taten den Kopf und die
Füße, auch die Därme darein; einige machten
zwei hölzerne Spieße, fingen an zu braten,
und wo es ein wenig rot war, hieben wir es

vom Spieße ab und aßen's, also auch die Rü-
ben. In der Nacht hörten wir etwas schnalzen;
da war neben uns ein Weiher, den hatte man
an dem Tag abgelassen, und da sprangen die
Fische auf dem Schlamm. Da nahmen wir da-
von, so viel wir in einem Hemd an einem
Stecken tragen konnten und zogen dann bis zu
einem Dorfe; da gaben wir einem Bauern
Fische, daß er uns die andern in Bier koche.

Als wir nun wieder nach Dresden kamen,
schickten der Schulmeister und unsere Bacchanten
etliche von uns Buben aus, wir sollten nach

Gänsen sehen; da wurden wir einig, ich sollte
die Gänse werfen, sie aber sollten sie nehmen
und wegtragen. Nachdem wir einen Haufen Gän-
se gefunden und die uns ersehen hatten, flogen
sie auf. Da hatt' ich einen kleinen Bengel, warf
ihn unter sie in die Luft, traf auch eine, daß sie

herabfiel. AIs aber meine Gesellen den Gänse-
Hirt sahen, wagten sie nicht hinzulaufen, ob-
gleich sie ihm hätten zuvorkommen können. Da
ließen sich die andern Gänse wieder nieder, stan-
den um die Gans, gagageten, als sprächen sie

ihr zu; da stand sie wieder auf und ging mit
den andern davon. Ich war mit meinen Gesel-
len übel zufrieden, daß sie ihrer Zusage nicht
Genüge getan hatten; aber sie hielten sich dar-
nach besser, denn wir brachten zwei Gänse da-

von. Diese verzehrten die Bacchanten mit dem

Schulmeister zum Abschied. Dann zogen sie da-

von auf Nürnberg zu und von da nach Mün-
chen. Unterwegs, nicht weit von Dresden, trug
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e§ fidj gu, baff icf) in
einem ©orf ïjeifi^en
ging. gd) font bor ba§

§auê eineê Sauern,
bcr fragte midj, tootjer

id märe, ©a er getjört,
id) fei ein ©djroeiger,
fprad) er, dB icf) nidjt
mel)r ©efeilen t)ätte.

gd fagte: „Steine ©e=

fetten marten meiner
bor bem ©orf." ©a
ffmad er: „,<peiff fie
Bommen!", rüftet' unë
ein guteê Stat)I gu, ba»

gu Sier genug. 3II§ mir
guter ©inge mareit unb
ber Sauer mit unê, ba

lag feine Stutter im
Sett in ber ©tube. Qu
ber ffmad ber ©oBn:
„Stutter, id) BaB' oft
bon bir • getjört, bit
mottteft gern bor bei»

nem ©ob einen ©cfjmei»

ger fetjen; ba fietjft bit
etlidje, benn bir gu lieB
EjaB' id fie gelaben."
©a ridftet fidj bie Stut=
ter auf, bautet bem

(Sotjn meaen ber ©äfte
unb fbricfjt: „gdj BaBe

fn biet ©ute§ bon ben

©dmeisern Böten fa=

aen. baff idi gar feBr
BeaeBrt' BaB. einen gu
feBen. Stid biinït. id)
motte iefet befto lieBer
fterBen : baritm feib

ftöBIid!" IXnb fie Tief;

fid mieber niebet. ÜBir
banBten bem Saitetn
unb gogen babcm.

§tl§ mir fdjiet Bi§ Stünden geBommen ma»

ren, mar e§ gu fftät, in bie ©tabt gu geBen;

fo mußten mir Bei ben gelbfiedjen (int SlBfott»

berung§Bau§ for ber ©tabt) üBernadten. ®a
mir morgens» gum ©or tarnen, mollte man un§

nidjt einlaffen, mir Batten benn einen Siirger
in ber ©tabt, ben mir Bennien. 9tun mar ntein

Setter 9ßaulu§ borBer gu Stünden gemefen,

iBm marb erlaubt, ben gu Bolen, Bei bem er gur
Verberg gemefen mar. ©er Bant unb ffmad gut

für un§; ba lieff man unê ein. ©a Bant id unb

Sßartie irt ©elïmgert (OBertuaUtg).

fßaulus» gu einem ©eifenfieber, bem ïjatf id
nteBr ©eifen fieben, alê baff id in bie ©dule
ging; id gog mit iBm in bie ©örfer, SIfde gu
Baufen. ©ie grau im tpaufe Batte mid gar lieb,
benn fie Batte einen alten fdmargen Blinben
^)unb, ber Batte Beinen gaBn nteBr; bem mufft
id) gu effen geben, ttjn Betten unb iBn in ben

$of füBren. ©ie ffmad attgeit: „©Bömlin, tu
mir meinem Ipünblein baê Seft' ®u fottft bef»

feit genießen."
®a mir eine geitlang ba maren, marb 5ßau=

Thomas Platters früheste Erinnerungen.

es sich zu, daß ich in
einem Dorf heischen

ging. Ich kam vor das

Haus eines Bauern,
der fragte mich, woher
ich wäre. Da er gehört,
ich fei ein Schweizer,
sprach er, ob ich nicht
mehr Gesellen hätte.
Ich sagte: „Meine Ge-

fellen warten meiner
vor dem Dorf." Da
sprach er: „Heiß sie

kommen!", rüstet' uns
ein gutes Mahl zu, da-

zu Bier genug. Als wir
guter Dinge waren und
der Bauer mit uns, da

lag seine Mutter im
Bett in der Stube. Zu
der sprach der Sohn:
„Mutter, ich hab' oft
von dir gehört, du
wolltest gern vor dei-

nem Tod einen Schwei-

zer sehen s da siehst du
etliche, denn dir zu lieb
hab' ich sie geladen."
Da richtet sich die Mut-
ter aus, danket dem

Sohn weaeu der Gäste
und svricht: „Ich habe
so viel Gutes van den

Schweizern hören sa-

aen. daß ich gar sehr
beaehrt' bab. einen zu
seben. Mich dünkt, ich

walle ieizt desto lieber
sterben: darum seid

fröhlich!" Und sie ließ
sich wieder nieder. Wir
dankten dem Bauern
und zogen davon.

Als wir schier bis München gekommen wa-

ren, war es zu spät, in die Stadt zu gehen;

so mußten wir bei den Feldsiechen (im Abson-

derungshaus vor der Stadt) übernachten. Da
wir morgens zum Tor kamen, wollte man uns
nicht einlassen, wir hätten denn einen Bürger
in der Stadt, den wir kennten. Nun war mein

Vetter Paulus vorher zu München gewesen,

ihm ward erlaubt, den zu holen, bei dem er zur
Herberg gewesen war. Der kam und sprach gut

für uns; da ließ man uns ein. Da kam ich und

Partie in Selkingen (Oberwallis).

Paulus Zu einem Seifensieder, dem half ich

mehr Seifen sieden, als daß ich in die Schule
ging; ich zog mit ihm in die Dörfer, Asche zu
kaufen. Die Frau im Hause hatte mich gar lieb,
denn sie hatte einen alten schwarzen blinden
Hund, der hatte keinen Zahn mehr; dem mußt
ich zu essen geben, ihn betten und ihn in den

Hof führen. Sie sprach allzeit: „Thömlin, tu
mir meinem Hündlein das Best' Du sollst des-

sen genießen."
Da wir eine Zeitlang da waren, ward Pau-
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lug gu EFtat, toir toottten einmal l)eimgief)en;
benn toir toaren feit fünf galjren nic^t gu ipaug
gelnefen. Qogen alfo tieim nadj SBattig, ®a
tonnten midj meine Sertoanbten fcfiier nidjt
meljr berfteljen; fie fpradjen: „llnfer ©I)ömilin
bebet fo fremblänbifdj, baß iïjm fc^ier niemanb
berfteljt," ©enn ba idj jung tear, tjatte id) bon
feglidjer ©fuache ettoag gelernt, too id) ingtoi=

fdjen getoefen tear. Set) toiat biet Bei meinen
Safen, bod) am meiften Bei meinem 3Setter

©imon ©ummermatter unb ber EBafe granft).
* SBtr trtadjen Bei faiefer ©elegen^eii nacpbriicKic^

aufmerlfam auf ba§ gürdjer §efi 9ît. 178 beë S3et=

einê für Sletfireitung guter ©djciftert. ©§ Bringt in
einem erweiterten Steubrui: Sljomaë unb f?elig 5f2Ia±=

ter§ ©rinnerungen unb SageBudjBIötter. grau Sr.
©djubel=23eng I)at ein intereffanteS @mfü3)ruttg§= unb
ein ©djlußtoort Beigefteuert. i)5rei§ beë §efte§ 50 Stp.

3Hitternacfjt»
fin ber ©renge gtotfdjen Tag unb Tag (feber Stunbe Mang gehört ber ^eit,
Tönt bie Ufa nom Turm fo eignen Schlag: ©od) bie 211itternacf)t ber ©roigReit:
STtaßnt, gu benRen an ben ©ang ber TDelt, ©locRen furnmen mie oon fern,
3Bie bag ©eftern an bem £)eut getfdjellt. 2Bie Don einem unbeRannten Stern.

3tun begrabe, road bid) RIein gemad)t,
TCerbe RIar nun in ber 2Ttitternad)t
Sief), roaö bu gefud)t, eö iff nidjt hier —
3n bie 2Beiten roeift ben Tßeg fie bir. ©umwenfierg.

^ergfrei^ett
©en SBanberer grüßt ber (Seift ber granit,

ber im toeifen Tale ©omg, im ©inn ber ©omfer
unb im ©roßen ber ©[entente liegt. 3Benn er
bon ber §öl)e ber gurta, biefeg fdjönen Serg»
ßaffeg, mit träftigen ©djritten nieberfteigt gu
ben Käufern bon ©letfdj, ben leudjtenben Shone»
gletfdjer bor ben Singen, toeitet fid) fein $erg,
unb er toirft, toag iîjn Bebrüdte, in bie nadjt»
bunïle Ruft, burdj bie murmelnb ein toilbeg
SBaffer raujdjt. Siegt nidjt bie SBelt fo offen, fo
neu unb fdjön bor feinem Slid? ©reißig Mio»
meter finb eg bon ©letfc^ big $iefdj, bag Ijetßt
SBanbern! „2ftan !ann ja mit ber Saßn faß»
ren," toenbet man ein. greilidj, bie $urïa=Dber=
alpbafm (g.O.S.) fährt biefen 9ßeg alg ©omfer»
baßn feit 1914, unb eg ift ein fdjmudeg Saijn»
eben, bag eg einem mit feiner ©ampfloïornotibe
angetan bat/ aBer biegmal toollen toir bodj toan»
bern. ©er grüljling lodt ing fpodjtal. ©ag
©omg, bon bem man im ©ommer fagen ïann,
eg fei eine eingige SBiefe, ift jeßt fo jung unb
fdjön toie ein gefunbeg, frifdjeg Sergïinb angu»
fd)auen, unb bie fdjtoargen ©annentoälber ftetjen
gar ernft üBer bem leBengfroßen ©rün.

f^n ber tpöße liegt nod) ber ©djnee. ©er SBin»
ter tjerrfc^te lange im ©omg. Sie Ipöhen blie»
Ben fünf, fecf)ê SRonate lang mit ©djnee Bebedt,
ein ßradjtigeg ©ïigeBiet für tointerfrolje Seute.
SRandjmal ïann man rtodb im 2Rai mit @ïi big
inê Sorf fünfter (1390 SReter) fahren, ©in
frâdjtigeê, neueê Sergbauê, bie @aImit)orn=
©ïibûtte (2100 SReter) ift both 06 SRünfter im'

im
SobemBer beê letzten fgabreê eingetoeibt toor=
ben. ©en gorttranêfort bon ©tafpe gu ©taffe
im ©ale Beforgt mit treuer @eIBftberftänbIid)!eit
ben gangen SBinter burd) Big Dfiertoalb hinauf
bie g.D.S.

©ag ©omg ift nid)t eine großartige Sanb»

f^aft mit fracbtboller ©generie, aBer ein Sanb
mit einem großen, ftillen Seudjten unb mit man»
dfen febönen unb reigbollen ©ingelbeiten. SBenn

man bie ©teilramße bon ©letfd) be^aBfteigt,
fißaut toeiß unb groß bag Qermafter 2Beißborn
herüber, einer jener tounberbollen Serge, bon
benen man fagt, bag fei ber fdjönfte Serg im
SBaltig, ÜRodj ba unb bort im ©omg, toenn man
buriß ein toilbeg ©eitental bineinBIidt, ftel)t fo
ein ßradjtboller Siefe am ^origont, bon bem

man nur lauter ©uteg fagen ïann, toenn auch

nicht, er toäre toieber ber fdjönfte Serg im
SßaÜig.

®ag ©djonfte unb ©igenartigfte im ©omg
finb feine einunbgtoangig ©örfer. @ie finb alte

gang bunïelBraun bon ber ©onne gebrannt,
aug ^olg gebaut, unb nur bie große, toeiße

Mrdje ift aug ©tein. Käufer unb ©tabel finb
frif(h=fröblich neben» unb hinter» unb gtoifdjen»
einanber, bie ©ieBel einmal fo unb einmal fo,
toie eg ber Herrgott getoodt, gebaut. 2Ran fudjt
in folcßer Sauart ©chuß Beieinanber. ©ie gen»
fterläben finb alle toeiß geftridjen auf bem bun»
ïeln ^olg, oft fteßen leucfjtenbe Slumen babor,
unb bag gange ©orf maeßt einen fo faubern
unb hetmeligen ©inbrud, baß nur noch bie
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lus zu Rat, wir wollten einmal heimziehen;
denn wir waren seit fünf Jahren nicht zu Haus
gewesen. Zogen also heim nach Wallis. Da
konnten mich meine Verwandten schier nicht
mehr verstehen; sie sprachen: „Unser Thömilin
redet so fremdländisch, daß ihn schier niemand
versteht." Denn da ich jung war, hatte ich von
jeglicher Sprache etwas gelernt, wo ich inzwi-

schen gewesen war. Ich war viel bei meinen
Basen, doch am meisten bei meinem Vetter
Simon Summermatter und der Base Fransy.

^ Wir machen bei dieser Gelegenheit nachdrücklich
aufmerksam ans das Zürcher Heft Nr. 178 des Ver-
eins für Verbreitung guter Schriften. Es bringt in
einem erweiterten Neudruck: Thomas und Felix Plat-
ters Erinnerungen und Tagebuchblätter. Frau Dr.
Schudel-Benz hat ein interessantes Einführungs- und
ein Schlußwort beigesteuert. Preis des Heftes M Rp.

Mitternacht.
An der Grenze zwischen Tag und Sag Jeder Ätunde Klang gehört der Zeit,
Tont die Uhr vom Turm so eignen ôchlag: Doch die Mitternacht der Ewigkeit:
Mahnt, zu denken an den Gang der Welt, Ihre Glocken summen wie von fern,
Wie das Gestern an dem Heut zerschellt. Wie von einem unbekannten Ätern.

Nun begrabe, was dich klein gemacht,
Werde klar nun in der Mitternacht!
Zieh, was du gesucht, es ist nicht hier —

In die Weiten weist den Weg sie dir. Gumppenberg.

Bergfreiheit
Den Wanderer grüßt der Geist der Freiheit,

der im weiten Tale Goms, im Sinn der Gomser
und im Trotzen der Elemente liegt. Wenn er
von der Höhe der Furka, dieses schönen Berg-
Passes, mit kräftigen Schritten niedersteigt zu
den Häusern von Gletsch, den leuchtenden Rhone-
gletscher vor den Augen, weitet sich sein Herz,
und er wirst, was ihn bedrückte, in die nacht-
dunkle Kluft, durch die murmelnd ein wildes
Wasser rauscht. Liegt nicht die Welt so offen, so

neu und schön vor seinem Blick? Dreißig Kilo-
meter sind es von Gletsch bis Fiesch, das heißt
Wandern! „Man kann ja mit der Bahn sah-
ren," wendet man ein. Freilich, die Furka-Ober-
alpbahn (F.O.B.) fährt diesen Weg als Gomser-
bahn seit 1914, und es ist ein schmuckes Bähn-
chen, das es einem mit seiner Dampflokomotive
angetan hat, aber diesmal wollen wir doch wan-
dern. Der Frühling lockt ins Hochtal. Das
Goms, von dem man im Sommer sagen kann,
es sei eine einzige Wiese, ist jetzt so jung und
schön wie ein gesundes, frisches Bergkind anzu-
schauen, und die schwarzen Tannenwälder stehen

gar ernst über dem lebensfrohen Grün.
In der Höhe liegt noch der Schnee. Der Win-

ter herrschte lange im Goms. Die Höhen blie-
ben fünf, sechs Monate lang mit Schnee bedeckt,
ein prächtiges Skigebiet für wintersrohe Leute.
Manchmal kann man noch im Mai mit Ski bis
ins Dorf Münster (1390 Meter) fahren. Ein
prächtiges, neues Berghaus, die Galmihorn-
Skihütte (2100 Meter) ist hoch ob Münster irm

im Goms.
November des letzten Jahres eingeweiht wor-
den. Den Forttransport von Etappe zu Etappe
im Tale besorgt mit treuer Selbstverständlichkeit
den ganzen Winter durch bis Oberwald hinauf
die F.O.B.

Das Goms ist nicht eine großartige Land-
schaft mit prachtvoller Szenerie, aber ein Land
mit einem großen, stillen Leuchten und mit man-
chen schönen und reizvollen Einzelheiten. Wenn
man die Steilrampe von Gletsch herabsteigt,
schaut weiß und groß das Zermatter Weißhorn
herüber, einer jener wundervollen Berge, von
denen man sagt, das sei der schönste Berg im
Wallis. Noch da und dort im Goms, wenn man
durch ein wildes Seitental hineinblickt, steht so

ein prachtvoller Riese am Horizont, von dem

man nur lauter Gutes sagen kann, wenn auch

nicht, er wäre wieder der schönste Berg im
Wallis.

Das Schönste und Eigenartigste im Goms
sind seine einundzwanzig Dörfer. Sie sind alle

ganz dunkelbraun von der Sonne gebrannt,
aus Holz gebaut, und nur die große, weiße
Kirche ist aus Stein. Häuser und Stadel sind
frisch-fröhlich neben- und hinter- und zwischen-
einander, die Giebel einmal so und einmal so,
wie es der Herrgott gewollt, gebaut. Man sucht
in solcher Bauart Schutz beieinander. Die Fen-
sterläden sind alle weiß gestrichen auf dem dun-
kein Holz, oft stehen leuchtende Blumen davor,
und das ganze Dorf macht einen so saubern
und heimeligen Eindruck, daß nur noch die
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